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Von Gelehrten, welche ansehnliche Naturaliens

Cabinette und Munzsammlungen gehabt.

,

fen.

:

: denen ihre Weiber davon gelaus

: welche die Venusseuche gehabt.

welche einander gleich gesehen.
:

Von merkwürdigen Druckfehlern.

Geschichte

des Herrn

Friedrich Johann Buck,

ordentlichen Professors der Logik und Meta

physik auf der königl. Universität zu

Königsberg. (*)

Sch

Д. Д. Б.

ch Friederich Johann Buck stamme aus

einem alten, Geschlecht her , welches seine

Neste anfänglich in der Kayserl. freyen Reichs:

Stadt Nurnberg und hernachmals in demKös

Rrr-5
N

nigs

(*) Ich liefere diese Geschichte , so, wie sie mir zus

gesandt worden. Es kann für verschiedene Les

ser von mehr als einem Nuken seyn , derglei

chen Originale vor sich zu haben. Sa...
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nigreich Preußen ausgebreitet hat. Mein Urz

Elter: Vater , Herr Hans Buck, und meine

Ur : Elter : Mutter , Fran Catharina, gebohrne

Wagnerin lebten bende zu Nürnberg, and

Hatten einen einzigenSohn, Herrn Pancratium

Buck, der mein Elter: Vater war. Dieser legte

zwar zu Nürnberg den ersten Grand seiner

Studien, sahe sich aber mit der Zeit genöthiget,

seine Vaterstadt , wegen der Krieges:Flamme,

welche damals Deutschland beunruhigte, zu verz

lassen, und nebst 3 andern gutenFreunden zuFuß

vonNürnberg bis nach Königsberg zu ge

Hen. Als selbiger auf der hiesigen Universität

feine theologische Studia absolviret hatte, so wurs

De er zuerst auf dem Lande in Tieffensee und hers

nach in der Stadt pr. Eulau wohlverdienter

Pfarrer , woselbst er mit meiner Eiter : Mutter

Frau Anna, eine gebohrne Sammeln ausGif

schausen sich auch verheyrathete. Nebst vers

schiednen Töchtern hinterließ er zwey Söhne , wos

von der älteste, Herr Johann Pancratius

Buck mein Groß: Vater , und der jungereHerr

Christian Friedrich Buck, meines Groff

Vaters Bruder waren. Dieser lektere hielte sich

nicht lange in Preußen auf, sondern begab sich

gleichfalls bald nach Nurnberg, und lebte das

felbst durch vieleJahreals Churfürstl. Maynzischer,

und Bambergischer Bruch und Wund : Arzt.

Jener erstere wollte zwar auch nach der besagten

Stadt seiner Voreltern Hinziehen , fand aber in

Preus
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PreußenseinevollkommneVersorgung; da er nehma

lich nicht allein bey der ansehnlichen Land :Gemeis

ne zu Schmoditten wohl meritirterPfarrer wurs

De, sondern auch hieselbsten mit meiner Groß

Mutter , Frau Euphrosina in die Ehe tratt , wels

che von Vater Seiten eine Tochter Herrn Jos

hann Christoph Mehlichs , Rathsverwands

ten, Oberkirchen : Vorstehern , und Scholarcha

Der Stadt Löbenicht , und von Mutter Seiten eis

ne Tochter ver Anna Maria vonOelsen (aus

der alten adelichen Familie derer von Oelsen abs

stammend) war. Nebst dem ältesten Sohne,

Herrn Johann Christoph Buck , welcher

Königl. Preuß. Hoff: Rath war , hinterließ mein

Grof: Vater Herrn Carl FriedrichBuck meis

nen jektlebenden Vater, der Königl. Preuß. Ger

Heimter Secretarius wurde, und sich mit meiner

bereits verstorbenen Mutter , FrauSophia , die

eine einzige Tochter , Herrn Wilhelm Relch

Advocaten bey dem Altstädtischen Rath , und

Frauen Sophia gebohrne Gerwienin war,

verheyrathete.

Von diesen lieben Eltern wurde ich nun in der

Altenstadt zu Ronigsberg in Preußen im

Jahr 1722 den 11. November am Martinstage

unter dem Beystande des Allerhochsten gebohren.

Als von diesen verehrungswürdigen Wohlthätern

zuerst die geistliche Bildung meinerSeelen besorgt

war, und ich nach und nach einige vernünftige

Jahre zu erreichen ansieng ; so wiederfuhr mie

Das



992 Geschichte

1

das seltene Gluck, von beyden in den erstenGruns

den des Lesens , Schreibens und Rechnens , bes

sonders aber der Christl. Religion unterrichtet zu

werden. Da meine liebe Eltern gleich zu Unfanz

ge wohl empfanden , daß diese Bemühung mit

vieler Beschwerlichkeit verknipset war; so unters

lieſſen ſie zwar nicht , diese Besorgung eine ges

taume Weile fortzusehen, faßten aber mit der

Zeit den billigen Endschluß , durch einen geschick:

ten Lehrer in denen einem anwachsenden Junglin:

ge nöthigen Wissenschaften besonders unterrichten

zu lassen. Sie fanden auch gar bald in der Pers

son des Hrn. Michael Surkau , wohl erfahrs

nen Collega bey der Löbenichtischen Stadt : Schule

einen würdigen Mann ; dahero sie durch densel

ben ihren wohlgemeinten Endschluß auszuführen

suchten , und mich seiner Privat : Informa:

tion im Jahr 1727 d. 28. Aprill übergaben.

Die unermüdete Treue , welche dieser erste Lehrer

gegen mich bewief , und die große Achtung , die

ich dieſentwegen vor seine Person hegete , brach:

tenmich in wenigenJahren so weit, daß ich nicht

allein eine ziemliche Fertigkeit im Schreiben und

Rechnen erlangte; sondern auch den ersten Grund

in der lateinischen Sprache legete.

Da ich nun hiervon einen besondern Geschmack

empfand , und je långer je mehr der angebohrne

Trieb zum Studieren in mir sich zu regen ansing,

auch die beschränkte Zeit meines damaligen Lehs

rers nicht zuließ, mich vollkommen in den nöthis

gen
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gen Schul: Wissenschaften auszubilden ; so wure.

de ich von meinen lieben Eltern aus diesem Pris

vatunterricht herausgenommen , und im Jahr

1732 d. 4. März in die öffentliche Anstalten des

Collegii Fridericiani, eben da dervor einigenJahs

ren selig verstorbene Hr. Christian Schiffert

aus Stolpe als Inspector desselben angekommen

war , hinein gebracht. In dieser gesegneten

Schule erhielt ich alsbald die nüßliche Gelegens

heit , nicht allein mich weiter in dem Christen:

thum und der Latinitat festzusehen , sondern auch

nach und nach die Französische , Griechische und

Hebräische Sprache , ferner die Poesie , Historie

und Geographie , ja zulekt die ersten Grunde der

Logik, Metaphysik , Arithmetik und Geometrie zu

erlernen. Ob ich gleich von meiner Seiten keine

Zeit und Mühe sparete , mich in den gedachten

Sprachen und schönen Wissenschaften umzusehen :

so unterstüketen doch diese meine Bemühungen

ungemein sehr der große Fleiß und die unermüdete

Betreibsamkeit aller derjenigen Lehrer , welche das

mals im Collegio Fridericiano an dem wahren

Besten der sämmtlichenJugend arbeitete. Beson=

ders muß ich ungeheuchelt bekennen, daß unter

denen verschiedenen verehrungswürdigen Måns

nern vornemlich der damalige geschickte Informas

tor mancherley Classen , und jehkiger wohlbeliebe

ter Erzt:Priester in Memel, Hr. Christian

Nicol. Wolff, derjenige Lehrer war, welcher

mit aller möglichen Gelehrsamkeit, Treu und Un=

pers
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verdrossenheit die ersten Begriffe der Mathematik

and Philosophie mir einflößte , und hierdurch den

ersten Grund zu meiner gegenwärtigen Wohlfart

legre. Dahero ich demselben vor diese von ihm

genossene Gefälligkeits :Proben hiemit den vers

pflichtesten Dank abstatte , und feyerlich gelobe,

Das Andenken hiervon unaufhörlich in meiner

Seelen zu bewahren. Rebst diesen reellen Wis

senschaften, deren Erlernung mir die mehresten

Stunden des Tages wegnahmen, unterließ ich

auch nicht bey zunehmenden Jahren in einigen

Neben:Stunden wöchentlich mich auf verschiede

me galanteKunste zu legen. Unter diesen war die

Musik eine der vornehmsten , mit welcher ich mich

Damals beschäftigte. Ich erhielte hierinnen die ers

ſte Instruction von meinem alten treuen Lehrer,

dem vorhin gedachten Hrn. Surkau; und weil

mich die Natur hierzu mit einem gütigen Genie

beehret hatte: so nahm ich in wenigen Jahren in

Dieser edlenKunst dergestalt zu , daß ich nicht al

lein auf verschiedenen musicalischen Instrumenten

fertig wegspielen , sondern auch vornemlich auf

Dem Clavier angenommene oder aufgegebene Thes

mata ausführen , oder durchphantasiren konnte.

Da ich solchergestalt je långer je mehr zu denen

schonen Wissenschaften einen Geschmack bekam,

und den ernstlichen Vorsak gefaßt hatte , dem

Studieren mich vollkommen zu widmen , und auf

diese Weise dermaleinst der Welt nükliche Dienste

zu leisten: so wiederfuhr mir im Jahr 1737 den

30.
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30. Januar ein unvermutheter Zufall, der mir

alle meine gemachte Entschliessungen auf einmal

zu vereitlen schien. Ich wurde nehmlich wegen

meiner langen Leibesgestalt , mit welcher mich die

Natur ohne mein Zuthun beehret hatte, in die

Rolle der Soldaten eingeschrieben , zu verschiede

nenMahlen unter blauem Himmel gemessen, und

mit einem blauen Rock umkleider zu, werden bes

drohet. Ohnerachtet ich dem Hr. Hauptmann

von Czischelski , der alles dieses mit mir unters

nommen hatte , die Vorstellung that , daß ich

zwar eine hohe, aber zum Soldaten:Stande nicht

Hinlänglich starke und dauerhafte Gesundheit håts

te ; ferner daß ich zum Krieges : Wesen gar keinen,

aber zum Studieren einen desto größern angebohr=

nen Trieb inmir fühlete ; und besonders , daß ich

mich aufgrundliche Wissenschaften zu legen , und

auf diese Art GOtt und dem Vaterland dermals

eins zu dienen mich bearbeiten wurde: so wollte

Derselbe dennoch alles dieses nicht vorgenehm hal=

ten; sondern fuhr vielmehr fort , mich zu Anneh

mung der Kriegsdienste anzuhalten. Bey diesen

anangenehmen Umständen nahm ich nun meine

Zuflucht zu meinem Pathen , dem wirklichen

Etaats: und Kriegs : Minister , wie auch Hoch

ansehnlichen Präsidenten des Pupillen : Collegii,

Herrn Friedrich von Tettau Excellenz. Da

ich diesem unvergeßlichen Macenaten diese mir zus

gestossene Betrübniß vorstellete , und seiner guds

Digen Vorsorge mein künftiges Schicksalüberließ :

۲۰

1

1

{
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so geruheten dieselben , sich nicht allein meiner

großmühtigst anzunehmen sondern auch durch seis

nen gnädigen Vorsprach bey dem oberwähnten

Hrn.Hauptmann diese Sache dahin zu vermitteln,

daß ich den 18. Febr. des besagten Jahres 1737

vor diesesmal zwar nicht aus der Soldatenrolle

ausgestrichen , und gänzlich dimittirt wurde, dens

noch aber die Erlaubnis bekam , weiter meine

Studien fortzusehen , und zum Dienste des Könis

ges mich vorzubereiten. Als ich hierdurch in eis

nige Sicherheit verseket mich befand , und auf

meiner lieben Eltern Befehl mein Studieren bes

schleunigen sollte; so verließ ich hierauf in demsel

ben Jahr 1737 das so sehr mir liebgewesene Cole

legium Fridericianum , und zog mit einem rühm:

lichen Testimonio des Hrn. Inspectoris Schif

ferts versehen, auf die hiesige Universität , wozu

mir das Recht d. 4. Junii von dem damaligen

Decano der philosophischen Facultat, dem Doct.

und Prof.Theol. wie auch Praec. Lingv. Profef-

for, ordin. Hr. Johann Behm durch das Si-

gnum initiationis, und von dem zeitigen Rectore

AcademiaeMagnifico , demTribunals: undPuz

pillen:Rath , wie auch Doct, und Prof. Jur.

Ord. Hr. Daniel Nicolai durch die academische

Matricul ertheilet wurde. Gleich nach Erhals

tung dieses akademischen Bürgerrechts übergab

mich mein lieber Vater dem Unterricht des das

mahligen berühmten Profeſſoris Log. etMetaph.

Extraord. Hr. Martin Rnugen , der mich

auch
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auch hierinnen alsbald gutigst aufnahm , und

mir die erfreuliche Erlaubnis ertheilte, alle seine

öffentliche und besondere Stunden , darinnen er

die Philosophie und Mathematik verlaß, unges

hindert zu besuchen. Die grundliche Gelehrsams

keit , mit welcher dieser unsterbliche Lehrer jene

Wissenschaften vortrug , der große Beyfall , mit

welchem ein ansehnliches und sehr zahlreiches Aus

ditorium seinen gelehrten und zugleich angenehs

men Vortrag zuhörete, und besonders der innere

Trieb , der sich je långer je mächtiger in meiner

Seele entwickelte , diese gedachten schönen Wis

senschaften mit der Zeit zu erlernen, ermunterten

und nöthigten mich so empfindlich , daß ich ors

dentlich die Lesestunden meines Lehrers abwartete,

fleißig dieselben zu meinem Nuken anwendete,

auch die aus denselben erlernte Wahrheiten mit

einem zweifelhaften Nachdenken häuslich wieder.

holete; wie ich denn auch öfters meinen besagten

Lehrer besuchte, und in seiner Studier : Stube

verschiedene Zweifel manchmal vorlegte, deren

grundliche Auflösung er mir auch allemal ertheilte,

und selbige durch eine gutige Mitgabe verschied

ner Bucher , die ich zur Nachlese vielfältig nach

Hause nahm, ausserordentlich befestigte. Doch

kaum hatte ich einige Monathe mein Studieren

auf die besagte Weise eingerichtet , und fortgeses

het, als einige unvorhergeseheneZufälle erfolgten

die selbiges zwar nicht vernichteten , aber doch

merklich unterbrachen. Anfänglich gefiel es dem

N.S. EuropaXX. Th. S$5 HErrn

/:
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HErrn über Leben und Tod , meinezårtlicheMute

ter in demselben Jahre 1737. d. 7. August durch

eine auszehrende schwere Krankheit in der besten

Blüte ihres Alters aus dem Reich der Lebendigen

von meiner Seiten wegzunehmen , und hierdurch

aus mir einen verlassenen und bejammernswürdi

gen Wansen zu machen. Dieser herbe Verlust,

der meine fühlbare Seele durchdrang, erlosch mein

ganzes jugendliches Feuer , und das erste Andens

ken, welches eine lange Zeit in meinem Gedächt:

nis traurig fortdaurete , bedruckte meinen jungen

Geist dergestalt , daß ich damals viele Stunden

ohne Studieren zubrachte, und viele Wochen, um

die Thränen der kindlichen Liebe und Zärtlichkeit

von meinen Wangen abzuwischen , verwandte,

und viele Zeiten zum Aussinnen solcher Mittel

verbrauchte , wodurch ich in Zukunft nur einigers

massen vermögend seyn könnte, ihrerheiligen Asche

eine wahre Ehre zu machen , und ihrer erhöheten

Gruft einen unaufhörlichen Weyrauch der Ehre

furcht und der Dankbarkeit zu opfern.

diesem schmerzlichen Absterben meiner geliebten

Mutter verhångte weiter der unbegreifliche GOtt

über mich , meinen redlichen Großvater imJahre

1738. den 10. Februar in einem hohen Alter

durch einen sanften Tod aus diesem mühseliger

Leben zu entrücken , und hierdurch mich der nachs

drücklichen Vorsorge , Treue und Liebe dieses vers

ehrungswürdigen Greises zu entziehen. Auch

Dieser unvergeßliche Vorfall beugete mein junges

SM

Nach



des Hrn. Friedr. Johann Buck. 999

Gemuth ausnehmend , und ich sahe mich damah

len genothiget, viele Stunden ohne Studieren

zu vollbringen , und viele Zeiten schuldigermassen

anzuwenden , um in meinem Herzen seinen im

Leben mir erzeigten vielen Wohlthaten ein bestån

dig fortdaurendes Denkmal der Dankbarkeit und

Ehrfurcht aufzurichten. Mit diesen benden bes

trübten Begebenheiten vereinigten sich bald hers

nach die fürchterlichen Anspruche und Bedrohune

gen meines vorhin gedachten Hrn. Hauptmanns,

die ohngeachtet aller Vorsprache vornehmer Son

ner je långer je ernsthafter wurden, ja auch nicht

eher ihre võllige Endschaft erreichten , bis auf seis

ne Vorstellungen mein verehrungswürdiger Vater

genothiget wurde , vor mich durch seine Besors

gung einen langen Menschen in der Fremde ans

werben zu lassen , und demselben davor 1000 ft

Pr. Cour. auszuzahlen. Von dieser Zeit , da

Der gedachte Hr. Hauptmann besagtes Geld an

sich genommen , und ich hievor imJahre 1740 den

1. Jun. einen förmlichen Dimißionsschein feyers

lich erhalten , folglich meine völlige Freyheit mir

erkaufet , und meine zufällig lange gewachsene

Leibesgestalt bezahlet hatte, verdoppelte ich nun

meine Kräfte, und wandt sorgfältig die Tage,

ja selbst die Nachte an, um in den angefangenen

schönen Wissenschaften weiter fortzukommen, und

noch mehrere hinzu zu erlernen. Ich sekte daher

ronicht allein bey dem vorhin belobtenHrn.Prof.

Rnugenmeine philosophische und mathematische

Sss2 Colles
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Collegia mit allem Fleiß und Eifer fort , sondern

ich hörte noch überdem die Physik bey dem Hrn.

Consistorialrath , und Prof. Phys. Ord. Teske,

Die hiftoriam naturalem bey dem Hrn. Prof..

Phyſ. Extraord. Rappolt , die Astrognosie bey

dem Hrn. Prof. Math. Extraord. Marquardt,

und die Historie bey dem Hrn. Hofrath und Prof.

Eloq. et Hiſtor. Ord. Gütther; ja weil ich das

mals noch nicht völlig beschlossen hatte, zu welcher

Höheren Facultat ich mit der Zeit mich bekennen

wurde; so besuchte ich noch dazu die öffentlichen

StundendesHrn. Consistorialraths undDoct. und

Prof. Theol. Ord Secundar. Schulz , um aus

selbigen die nöthige Erkenntniß von der Thetik

und Polemik zu erlernen , und die öffentlichen

Vorlesungen des Hrn. Doct. und Prof. Medic.

Ord. Buttners , um daraus die ersten Begriffe

der Anatomie zu profitiren. Nach diesen absol:

virten Collegiis suchte ich bey dem Hrn. Prof.

Rnugen die sphärische Trigonometrie und die

Algebram zu erlernen , imgletchen die übrige ers

lernte Wissenschaften durch fleißiges Disputiren

meinem Verstande einzuprågen , wozu mir die

offentlichen Collegia diſputatoria , welche damals

derHr. Mag. Resselring , derHr. Prof. Flott :

well , und besonders der Hr. Prof. Rnugen

wöchentlich hielten , erwunschte Gelegenheit gas

ben. Ausser diesen Beschäftigungen unterließ

ich auch nicht öfters die Werkstädte des vor wenis

gen Jahren verstorbenen sehr geschickten Mechanis

ci,
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ci , Hrn. Christian Fried. Rannholz , zu bes

suchen , und daselbsten eines und das andere von

seinen besondern Geschicklichkeiten abzusehen ; wie

ich ihm denn schuldigst verdanken muß , daß ich

durch seine Anweisung , und freundschaftlichen

-Umgang die ersten Begriffe vom Tischlen , Dres

hen , Lackiren , Glasschleifen , Wetterglåsermas

chen , und andern mathematischen Handarbeiten,

ja durch seinen Unterricht die erste practische Er,

kenntnis von Sammlung der Kräuter , Petrefal

ten , Insekten und andern Naturalien überkom

men habe. Bey allen diesen weitläuftigen Be:

mühungen vergaß ich dennoch nicht die schone

Musik und das gute Genie, was ich dazu hatte,

mit aller Betreibsamkeit zu cultiviren. Ich übe

te nicht allein mich vor mich selbsten imSpielen,

und hörete öfters allerley offentliche : und Privat:

musiken fleißig an , sondern um in dieser edlen

Kunst mich weiter festzusehen , begab ich mich in

den häuslichen Unterricht des damaligen berühm:

ten Musici und Organisten bey der Deutsch Res

formirten Kirche , Hrn. Reimanns. Da ich

denn bey diesem geschickten Tonkunstler nebst seiz

ner Anweisung die Gelegenheit erhielt , viele

schwere Sachen mitzuspielen , viele wohlgesekte

Partituren durchzulesen , und besonders einigend:

thige Regeln der musikalischen Composition aus:

zuüben ; so nahm ich hierdurch in einigen Jahren

dergestalt in der Musik zu , daß ich geschickt war,

verschiedene kleine Handstucke, auch mit der Zeit

SSS 3 gróf
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1

größere Sachen , als Symphonien , Concerten

und Cantaten auszuferrigen. Nachdem ich sol

cher Gestalt die mathematische und philosophische

Collegia absolviret , auch von einigen andern eds

len Wissenschaften und Kunsten eine zureichende

Kenntnis mir erworben hatte; so schritte ich hier:

auf in GOttes Namen zur Erlernung derRechts:

gelehrsamkeit. Zu diesem Ende hårete ich im

Sommersemestri des Jahres 1741. bey dem seel.

Hrn. Criminalrath Doct. und Prof. Jur. Extra-

ord. Rurella die Inſtitutiones. Und hierauf

abfolvirete ich in dem Wintersemestri und denen

Darauf folgenden Jahren bey dem Hen. Doct.

Utr. Jur. Sommer, das Jus Romanum , Ca-

nonicum, feudale; Kurz ! den ganzen Curfum

Juris theoreticum, zu welchem ich auch noch in

den Jahren 1742 und 43. bey dem Hrn. Crimi

nalrath , Doct. und Prof. Juris Braun, den

curſum Juris practicum hinzufügte und mehren:

theils zu Ende brachte. Je weniger Mühe ich

mir gab im praxi juridica fortzukommen , da ich

wohl ben mir besand, hiezu eben nicht gebohren

oder kunstighin bestimmt zu seyn; je mehreren

Fleiß wandte ich damals an, um in der theoria

juris einigen Fortgang zu erreichen. Ich hörete

namlich nicht allein die gedachte juristische Vor:

lesungen mit aller Emsigkeit und Beständigkeit

an , sondern in vielen Stunden des Tages und

Der Nacht bemühete ich mich häuslich dieselbe za

wiederholen, und meinem Gedächtnisse auf künf

tige
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tige Zeiten einzuverleiben ; ja zulekt zu versuchen,

ob nicht besonders die Römische Institutiones

und Pandecten in eine naturliche Ordnung ges

bracht , und nach einer mathematischen Lehrart

abgefasset , folglich die Rechtsgelehrsamkeit eben

auf dieselbe Weise, wie die Philosophieund Mas

thematik ausgeführet werden könne? Auf diese

wohlgemeynte Versuche habe ich viele Zeiten vers

wandt, und mit selbigen vielePapiere beschrieben,

welche insgesammt ich zwar anjeko niemals mehr

gebrauchen werde , dennoch aber zum Andenken

meiner ehemaligen juristischen Bemühungen noch

aufbehalte. Unterdessen ich bemuhet war , die

Rechtsgelahrtheit auf die besagte Weise durchzu

treiben; so empfand ich dennoch in mir jederzeit

einen stärkeren Trieb zu jenen schönen Vernunft:

wissenschaften , als zu dieser an sich niklichen

und einträglicheren Lehre. Ich gab dieses nicht

allein verschiedentlich meinem treuen Lehrer , dem

Hrn. Prof. Rnugen ben Gelegenheit derer

freundschaftlichen Besuche , die ich ihm dann und

wann ununterbrochen abstattete , zu verstehen;

sondern ich entdeckte ihm auch mit der Zeit offen:

herzig , daß ich in mir einen geheimen Anzug,

oder vielmehr göttlichen Ruf fühlete, bey der

Philosophie und Mathematik beständig zu vers

bleiben , und beyde Wissenschaften in Zukunft

auf dieser oder einer andern Akademie der studies

rendenJugend öffentlich vorzulesen.

554 Uls

1
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Als ich meinem redlichen Lehrer solcher Gestalt

meine wahre Gesinnungen eröfnet hatte; so bil:

ligte er meinen gefaßten Entschluß , und wunsch:

te mir dazu aus Herzens Grunde den göttlichen

Segen, fügte aber noch die wohlgemeinte Erin:

nerung hinzu , daß ich gelegentlich versuchen

möchte , ob ich zum Lesen und Disputiren eine naz

türliche Fertigkeit empfände, und ob ich bendes

mit einem innern Vergnugen , oder mit einer ete

wan zu unterdrückenden Beschwerlichkeit zu vers

richten , mich im Stande befande ? Zugleich rieth

er mir an, auf Gelegenheit zu ſinnen , da ich eis

nige öffentliche Zeugnisse meines Fleiſſes ablegen,

und hierdurch einen kleinen Anfang machen könn

te, mich bey der studierenden Jugend in einigen

Rufund Achtung zu sehen.

So redlich dieser Rath meines seel. Lehrerswar;

so eifrig suchte er ihn auch selbsten aufverschiedene

Art in Erfüllung zu verhelfen.

Unter andern erlaubte er mir imJahre 1741

durch ein ganzes Sommersemestre in seinem of

fentlichen Hörsaale bey den Disputirübungen seis

ner Herren Zuhörer zu präsidiren , und da er in

seiner nebengelegenen Studierstube alles , was ich

hierben vorbrachte , anhörete ; ließ ernicht ermans

geln, nach geschlossenen Disputirhandlungen of

ters selbiges entweder zu billigen , oder zuverbessern.

Hieraufthat er mir den Antrag zween jungeEdels

Leute (welche der jekige Landbaumeister bey der

Litthauischen Krieges : und Domainen : Cammer,

Herr
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Herr von Schlichting, und der jekige Lande

messer, oder vielmehr Ingenieurcapitain bey der

Cronarmee in Pohlen, Herr von Gruschinski

waren) in der Arithmetik und Geometrie zu uns

terrichten ; welche Recommendation ich willigst

annahm, und derselben dadurch ein Gnugen leis

stete, daß ich mit obigen meinen beyden ersten

Auditoribus im besagten Jahre den 1. August die

obige Wissenschaften zu lesen ansieng , und nach

einigen Monathen sie absolvirete. Nebst diesen

Privatübungen unterließ ich auch nicht , dann

und wann nachzuforschen , ob einige öffentliche

Disputationes würden gehalten werden , um bey

denselben als Opponente anzukommen? Und es

gluckte mir auch , dergleichen angenehme und ges

wunschte Nachrichten mit der Zeit zu erhalten ;

Daher ich diese lange erwartete Gelegenheit unter

GOttes Beystand ungesäumt ergrif, und meine

Benden ersten Oppositiones im besagten Jahre

1741. nemlich die erste den 2. November gegen

die medicinische Disputation des ålternHrn. Doct.

und Prof. Medic. Ord. Thiesen , welche eine

Obfervationem decalculo raraemagnitudinis a vir-

gine perurethramſponte et feliciterexclusoabhan:

Delte, und gleich darauf die zweyte den 7. No:

vember gegen die philosophische Commentation

des belobten Hrn. Prof. Rnugen , welche die

Lehre de humanae mentis individua natura , five

immaterialitate ausführete , mit einem nicht ges

ringen Benfall offentlich ablegete. Nach diesen

Sss5 volla
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vollzogenen Arbeiten fiel es mirzwar bald ein, nicht

beym blossen Opponiren es bewenden zu lassen,

Fondern durch Ausarbeitung einer eigenen Dispu

tation und öffentlichen Defension derselben mich

und meine Studien weiter bekannt zu machen.

Alleinum meinem Geist einige Aufmunterung zu

machen , und hierdurch demselben desto besser zur

Ausführung des gedachten ersten Werkes vorzubes

reiten; so nahm ich in den Hunds : Tagen des fob

genden Jahres 1742 mit meinem damaligen akas

Demischen Freunde und jehigen Directoris des ex

ften Senats bey der Königl. Justik: Cammer in

Berlin Hr. Levin Gustav Refler eine kleine

Spakier : Fahrt zu Wasser nach Pillau vor.

Hier hatte ich das Vergnügen nicht allein diese

Stadt, die Festung, und das Arsenal zu besehen,

sondern auch andere merkwürdige Sachen ausfer:

Halb diesem Ort in Augenschein zu nehmen , zu

Denen ich billig Alt : Pillau , die sogenannte Tie

fe, die Pfund.Bude , das Schloß kauchstedt nebst

dem darinn befindlichen Gefängniß einiger Preus

sischen Hohe: Meister , und die ohnweit davon

vorhandene Ueberbleisel der Capelle des heil. Adab

berts rechinen kann. Nach dieser zurück gelegten

Lust:Reise wandte ich nun meine gesammlete und

erfrischte Kräfte zur Ausarbeitung meiner ersten

akademischen Schrift au , mit welcher ich auch

nach wenigen Wochen dergestalt fertig wurde,

daß ich sie unter dem Titul: Commentatio mathe-

matico -pbilofophica de cultura intellectus per tu

dium
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dium matheſeos rite inftitutum herausgab , und

unter dem Vorstk meines ersten akademischen Lehe

rers, des östermalen belobten Hrn. Prof. Rnus

gen im besagten Jahre 1742 d. 21. Decemb. gez

gen die gelehrte Einwurse dreyer Opponenten,

(welche der heil. Rom. Reichs Grafvon Lehna

dorff, nachmaliger Hauptmann bey der Königl.

Pr. Leib , Garde zu Fuß in Berlin , ferner der

vorhin angeführte, und jehtlebende Hr. Director

Reßler in Berlin , und der vor einigen Jahren

verstorbene Hr. Tribunals : Rath und Ober Richs

ter Doct. Grube hieselbsten waren , ) als Autor

öffentlich defendirete. Diese erste Disputation,

welche mir durch die Hilfe des allmächtigen GOt=

tes wohl gelung , machte mich auf der Akademie

ziemlich bekannt , und verschafte mir viele Gon

- ner und Freunde; ja, da ich mich seit dem voris

genJahr im Lesen geubet hatte , fanden sich unter

lekteren verschiedene , welche mich ersuchten, mit

ihnen in besondern Stunden die Mathematik und

Philosophieaufmeiner Studierstube durchzugehen.

Ob ich nun gleich selbst noch vieles zu lernen übrig

Hatte , und die Morgen : Stunden mit Anhörung

der juristischen Collegien wehrentheils zubrachte ;

fo nahm ich dennoch diese Freunde zu meinen Zuz

Hörern schuldigst an, und widmete die mehreste

Nachmittags : Stunden zu ihrem erforderten Uns

terricht in den besagten nühlichen Wissenschaftens

Doch da ich in dieser besten Arbeit mich befand,

und auch einige reelle Belohnungenvor dieselbe zu

ges
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geniessen anfieng , ereignete sich ein Vorfall, der

diesen Bemühungen und derselben Folgen auf eine

Zeit lang ein Ziel sekte. Es war nämlich der hie

figenHochlöblichen Philosophischen Facultat (vers

muthlich von Feinden) vorgebracht worden , daß

ich über die Mathematik und Philosophie täglich

in vielen Stunden öffentliche Vorlesungen hielte,

und von einer ziemlichen Anzahl hiesiger Studie:

renden diesenthalben besucht wurde. Da diese

Facultåt hiezu unmöglich gleichgultig seyn konnte;

so ließ sie mich vorfodern , und durch den damali:

gen Decanum, den Hrn. Prof. Poël. Ordin.

Bock einmal vor allemal alles Lesen untersagen ;

weil mir solches als einem jungen Discenten nach

den akademischen Statuten nicht erlaubet , folge

lich offenbar widerrechtlich wäre. Dieses Verbot

kam mir damals sehr fremde und unzeitig vor;

Doch machte er in mir einen solchen Eindruck , daß

ich meine angefangene Collegia unterbrach , und

mit mir selbst zu überlegen anfieng , was ich hie

bey vor einen Rathschluß zu fassen nöthig håtte.

Auf der einen Seite reizte mich noch ein machtis

ger Trieb , fremde Universitäten zu besehen, aus:

wärtige Gelehrte kennen zu lernen, und beson:

ders nach demStamm:Ort meiner Familie, nach

der vorhin genannten Stadt Nürnberg hinzus

reisen , und daselbst eine Zeit lang mit denen et

wan annoch beym Leben vorhandenen Verwand:

ten mich zu vergnügen. Auf der andern Seiten

nahm ich aber wahr , daß ich auf der hiesigenUni

ver:
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versität durch Lesen und Disputiren bereits inetwas

mich bekannt gemacht , und hierdurch einigen

Ruf erreichet ; folglich diesen unverdienten und uns

abgezwungenen Beyfall meiner damaligen Zuhde

rer vor einen göttlichen Wink zu halten hätte, die

hiesige Akademie nicht zu verlassen , sondern viels

mehr die angefangeneArbeiten öffentlich und rechts

mäßig fortzusehen. Kurz! nachdem ich die

Grunde und Gegengrunde reiflich gegen einander

gehalten, und selbige mit meinem lieben Vater

überleget hatte ; so faßte ich alsbald den Entschluß,

dem Beyspiel meines Lehrers und andrer wurdis

gen Männer zu folgen , nämlich aus dem Vateve

lande nicht zu verreisen, der hiesigen Akademie,

auf welcher ich allein meine Wissenschaften erlers

net hatte, durch Lehren wiederum dankbar zu dies

nen , und zuförderst hierzu die rechtmäßige Erlaub

niß von der hiesigen Philosophischen Facultat mie

zu erbitten. Als ich diesen wohlüberdachten Ents

schluß dem damaligen Decano , dem vorhin ers

wehnten Hrn. Prof. Bock gleich beym Anfange

des Sommer: Semestris 1743 eröfnet hatte; so

nahm derselbe meinen Antrag nicht allein willigst

an , sondern bewirkte auch durch seine gutige

Besorgung , daß ich nach einem kurzen von ihm

selbst vorgenommenen häuslichen Tentamine , von

den sämmtlichen Gliedern der Hochldbl. Philoso

phischen Facultat in dem Senatorio rigoroso exa:

miniret, und hierdurch im großen Hörsal öffente

lich mit den gewöhnlichen und feyerlichen Ceremos

nien
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nien d. 18. Julii von dem damaligen Brabevta,

dem Hrn. Doct. und Prof. Theol. Ordin. wie

auch Prof. Log.etMetaph. Ordin. Rypte Sen.

zum Magiſtro oder Doctore Philofophiae (und

zugleich nach den alten Privilegien der gedachten

Facultat zum Polnischen Edelmann) proclamiret

wurde. (Bey welcher fenerlichen Handlung auch

cine kleine von mir vor einigen Zeiten gestiftete

Gelehrte Gesellschaft nicht unterließ , ihre Mis

freude durch Uebergabe einer gedruckten Rede,

die der damalige ſtudioſus Juris, und jehige Kå

nigl. Commißions:Rath und Notarius Publis

cus Hr. Senfftenberg gehalten hatte , an den

Zag zu legen.) Bald hernach verabsäumete

auch nicht der vorhin gedachte Herr Dechant im

Conseß der Hochlöblichen Philosophischen Facul

såtmich in dieselbe zu vecipicen , und kraft die

fer Reception mir das Recht zu geben , öffentlich

enzuschlagen, zu lesen und zu disputiren. Um

Dieses ertheileten Rechtes mich nun gehörig zu bes

Dienen , und zugleich mein erhaltenes akademis

sches Lehr :Amt ordentlich anzufangen ; so erofnete

ich nicht allein in demselben Jahre 1743 gleich

nach Michael meine mathematische und philosos

phische Collegia , sondern nach einer vorhergegan=

-genen öffentlichen Opposition , welche ich gegen

Des damaligen Hrn. Magistri , und jeßigen Hrn.

Consistorialrath , Doct. und Prof.theol. wie auch

Graec. Ling. Ordin. Bock, philosophische Dis

ſputation deDeogratiofiffime -- den20, Novemb.

biels
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Hielte, bewarb ich mich auch pro receptione in

Facultatem Philoſophicam eine philosophische

Disputation unter dem Titul : Difputatio philoſo-

phica exhibens tentamen Pluraliſtam convincendi

de reali corporum exiftentia , auszuarbeiten , und

selbige nebst meinem Respondenten, dem damalis

gen Studioſo Philofoph. et S. S. Theol. und jez

Higen beliebten Prediger bey der ReformirtenKirs

che in Memel , Hrn. Cochius , den 28. Mart.

1744 offentlich im philosophischen Hör :Saal abe

zulegen. Wie ich nun auf die besagte Weise als

Magister auf der hiesigen Universitat alle prästane

da prastiret hatte ; so wandte ich hierauf alleMus

he an, durch fleißiges Lesen vornemlich der studies

renden Jugend niklich zu werden. Und ich muß

offenherzig bekenuen, daß durch diese Betreibsams

keit mir anfänglich zwar nicht eine große Anzahl

wißbegierigerZuhdrer zufloß , aber dennoch durch

Die Gnade Gottes ein solcher Beyfall zuwuchs,

daß ich sowohl in diesem als in den folgenden

Jahren fast alle Stunden des Tages mit dem Uns

terricht derselben besekt hatte. Ob mir nun gleich

bey dieser schweren Arbeit wenige Zeit übrig

blieb , auf die Untersuchung derer erlerneten

Wahrheiten zu denken , um mit der Zeit einige

neueEntdeckungen zu versuchen, und selbige durch

offentliche Schriften der gelehrten Welt zur fernes

ven Prüfung zu überliefern , auch hiedurch je låne

ger je mehr einen größern Ruf zu erlangen; so

bemühete ich mich dennoch in manchen Abendstun=

Den

1
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den eine oder die andere eigene Meditation aufzu

sehen, und selbige dem Druck zu übergeben; wie

ich denn auch keine Einladung zum öffentlichen

Opponiren abschlug , sondern selbiges zur bez

ſtimmten Zeit mit vielem Vergnügen , und

mit vieler Betreibsamkeit verrichtete. Hierben

unterließ ich aber auch nicht , in den ersterenJah:

ren meines Lehramtes dann und wann meine saus

veArbeiten eine zeitlang niederzulegen , und durch

einige kleine Spazier Reisen , wozu mir die

Umstände einiger meiner Herren Zuhörer ans

genehme Gelegenheiten gaben , in verschiedenen

Städten und Plåken meines Vaterlandes mich

aufzumuntern. Um dieses alles genauer zu bes

schreiben ; so kann ich nicht umhin, dasjenige,

was ich in der Reihe der folgenden Jahre nach

und nach erfahren , mit wenigen aufrichtig anzus

zeigen. Als nämlich im Jahre 1744 die hiesige

Königliche Akademie ihre vor 200 Jahren ges

schehene hohe Stiftung feyerlich begieng; so ers

lebte ich hierbey die seltene Freude, nicht allein

allenPredigten, Promotionen, Reden und andern

prächtigen Sollennitäten, die so wohlvon Lehrens

den als Lernenden vollzogen wurden , beyzuwoh=

nen; sondern genoß auch insbesondere das Ver:

gnügen, bey einer medicinischen Inaugurals

Disputation de caufis morborum et mortis fub-

jecti cujusdam maniaci , welche ein damaliger

Doctorandus medicinae, Hr. Heinr.Ludolph

Zarmes öffentlich ablegte , den 30. Junii die

Stelle
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Stelle eines Opponenten zu vertreten. Im fol

genden Jahre 1745 schrieb ich einen Tractat unter

dem Titul: Philosophische Gedanken von

der Schreibart der h. Schrift und insbe

sondre der Mosaischen Beschreibung der

Erschaffung des ersten Menschen nebst ei

nigen Anmerkungen - - welcher zu Danzig

in 8. gedruckt wurde , und mir theils wegen dies

ser , theils auch andern Ursachen einige Ungeles

genheit von der hiesigen Hochehrwürdigen theolo=

gischen Facultat zuwege brachte , sonsten aber in

denGöttingischen gelehrten Zeitungen, in

dem Leipziger Neuen Bücher -Saal der

schonenWissenschaften , und freyen Run-

ste , und andern öffentlichen Nachrichten , ja so

gar bey einer frommen und gelehrten Dame , der

verehrungswůrdigen Frau Reichs : Gräfin von

LehndorfHochgebohrnen , welche diese Blätter

nicht allein durchzulesen , sondern auch mit einis

gen mir zugesandten silbernen Medaillen zu bekrds

nen geruhete, einen Beyfall erhielte. In dems

selben Jahre 1745 gab ich in denen hiesigen Ins

telligenz:Blättern eine kleine Abhandlung unter

dem Titul : Mathematische Betrachtung

über die Mittaglinien und derselben Be

schreibung heraus, die allhier in 4 abgedrucket,

und von meinen hiesigen Freunden mit einem bes

sern Schicksal vergriffen wurde. In demselben

Jahre 1745 wie eben die Pfingst : Ferien waren,

nahm ich meine zweyte kleine Lust Reise zu Wasser

N. G. EuropaXX. Th. Ztt nach

1
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nach Dartsig vor , woselbsten ich die Ehre hatte,

nicht allein die Kostbarkeiten und Seltenheiten

dieser prächtigen Stadt zu besehen , sondern auch

besonders dem dasigen hochansehnlichen Hrn.

Prof. Phil. Hanowpersönlich aufzuwarten , und

dem dasigen berühmten Hrn. Doct. und Prof.

Matheſ. Ruhn, mit dem ich theils nahe vers

wandt , theils durch einen lange vorhero geführ

ten Briefwechsel bekannt war , gleichfalls meine

persönliche Ergebenheit zu bezeugen ; wie ich denn

auch hierben die angenehme Gelegenheit erhielte,

durch des ersteren gütigeVorsorge das dasige schis

ne Gymnasium , und die in demselben befindliche

vortrefliche und mit vielen Seltenheiten ausgeziers

te Raths : Bibliothek zu beschauen , und durch

des andern freundschaftliche Beyhulfe manche reis

zende Lustörter , um Danzig herum, mit vieler

Bewunderung und Zufriedenheit zu besehen.

Im folgenden Jahre 1746 den 12. Man opponirs

te ich wiederum in dem großen Hör : Saal gegen

Die philosophische Disputation de principio Juris

naturalis unico vero et adaequato, welche der Hr.

Hofrath und Doct. Christoph Fried. Mela

horn herausgegeben hatte , und von ihm nebst

seinem Sohn, Hr. Heinr. Wilh. Melhorn,

damaligen Studioſo Juris, und jezigen Königl.

Pr. Geheint. Secretario , und Canzelenverwands

ten defendiret wurde. In demselbenJahre 1746,

da die Hundstags : Ferien waren ; unternahm ich

wiederum mit einigen meiner Herrn Zuhörer eine

Pleine
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Fleine Lustreise nach dem Oberlande. Ich gieng

nämlich zu Wasser nach Elbing , und hierauf

zu Lande zuerst nachMarienwerder. Je kürs

zer mein Aufenthalt in Elbing war , je långer

verweilete ich mich inMarienwerder; als welche

schöneStadt ich nicht allein nebst ihren entzuckens

den umliegenden Ländereyen hin und wieder besuche

te, sondern auch besonders darinnenmeineAufmerk:

samkeit auf die allda befindliche gröste Kirche in

Preussen , und derselben prächtigsten Seltenheis

ten wandte , wozu ich billig die mosaisch ausges

arbeitete Taufe Johannis , das Originalbild

des EvangelistenJohannis , die Grabstätte der

Hr. Dorothed , der Ablaß : Kasten des in der

Kirchen:Historie beruchtigten Tetzels , das vors

trefliche Gewölbe des bekannten Preußischen Pils

grims in den Orientalischen Ländern , Hrn. Or

to Friedrich von der Gråben, und andre

antique Monumenten rechne. Von Marien

werder reisete ich hierauf nach Riesenburg,

in welcher großen Stadt ich gleichfalls alles Ser

Henswürdige in Augenschein nahm, und vore

nehmlich zufälliger Weise die Freundschaft und

Bekanntschaft mit dem damaligen SecretarioSr.

Durchlauchten des Prinzen Georg Ludwig

von Hollstein = Gottorp , und nachmaligen

Kayserl. Rußisch. Hofrath Hrn. Wittekind das

durch erhielte , daß ich in einer versammleten mus

sikalischen ansehnlichen Gesellschaft demselben meis

ne Composition auf die Doris des Hrn. von

Ett a Cao

1
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Canity , (oder auf die Abschieds : Aria desselben :

Soll ich meine Doris missen zc.) und das

von ihm selbst verfertigte bekannte Crambam-

buli (oder auf die Arie : Ein Günther singt das

Lob vom Knaster , das Canik ebenfalls erhebt---)

nebst einigen andern Handstücken singend auf dem

Claverein vorspielete. Von Riesenburg gieng

ich hierauf weiter nach Sinkenstein , woselbst

ich , so wohl das prachtig erbaute , und köstlich

ausmeublirete Gråsl. Schloß , den mit Alleen,

Grotten , und Fontainen ausgezierten Garten,

und den besonders hierzu dienlichen kunstlichen

Wasser : Thurm , als auch die nach den besten

Regeln der Architecktur aufgeführte Kirche nebst

den übrigen dazu gehörigen schönen Gebäuden

mit Bewunderung beschauete. VonSinkenstein

kehrete ich hierauf zwar wieder nach Marien

werder zuruck; allein da mir noch einige Zeit

allda zu bleiben vergonnet wurde : so reisete ich

von da aus dann und wann , theils nach der

Stadt Bischofswerder , und dem fürstlichen

Schloß Leistenau (woselbst ich auch die schönen

Kirchen besahe , und mich mit denen bey densels

ben stehenden Hrn. Predigern freundschaftlich bes

sprach,) theils nach einigen umliegenden glänzen

den adelichen Höfen , als z. E. nachRundewie

se bey dem Hrn. Amts :Hauptmann Hr. von

Rothe nach Litschen bey dem Polnischen Hr.

General Graf von Rittberg = = = theils noch

nach andern sehenswürdigen Plaken , die mir alle
pie



des Hrn. Friedr. Johann Buck. 1017

7

vieles Vergnigen schaften Zuleht aber auch

mich wieder auf den Endschluß brachten , von

Marienwerder über Elbing wieder nachHaus

se zu kehren , und meine schuldige Umts : Geschäf

te auf der Academie mit erneuerten und aufges

munterten Kräften weiter fortzusehen. Da ich

nun nach meiner Zurückkunft verschiedene Monas

the wieder mit aller Treue und Nemsigkeit meine

academische Arbeiten fortgeseket , und hierzu noch

eine mehrere Bekanntschaft mit einigen vornehs

men Gönnern mir erworben hatte; so fugete sich

ohne mein Zuthun, daß der seit einigen Jahren

bey der hiesigen öffentlichen Stadt : Bibliothek

gestandene Sub : Bibliothecarius , und Prof.An-

tiquitat. Public. Hr. Gottfr. Bernh. Casse

burg im Jahre 1747 aus erheblichen Ursachen

abgehen muste, und ich an seine Stelle durch die

Hilfe des Allerhöchsten auf mein Ansuchen von

einem Hochedl. und Wohlweisen Stadtmagistrat

in besagtem Jahre den 21. April zum zweytenIns

spector derselben mit einem Gehalt festgeseket und

eingeführet wurde; wobey ich jederzeit meinervors

geschriebenen Schuldigkeit gehörig nachgekommen,

und unter andern den angenehmen Vortheil ges

habt, durch den freyen Gebrauch derer allda bes

findlichen Bucher und Sachen nicht allein meine

erworbene Wissenschaft merklich zu verbreiten,

sondern auch bey Gelegenheit des Besehens dersel

ben manchen vornehmen und gelehrten Macenaten

bekannt zu werden; wie ich denn in den folgen

Ttt 3 Den

1



1018 Geschichte

den Jahren unter andern die Ehre genossen, auf

Dieser Stadt: Bibliothek Sr. Durchlaucht. dem

Polnischen Fürsten Jablonoffsky , Sr. Emis

nenz dem Polnischen Fürst : Bischoff Zalusky

aus Cujavien , und andern mehreren Standesper:

ſonen aufzuwarten, und derselben gnädigeKenne

niß persönlich zu erlangen. Nachdem ich nun

auf die besagte Art über 4 Jahre mein Lehr : Amt

auf der Akademie treu und fleißig geführet hatte,

und je långer je mehr bemerkte , daß der Beyfall

und die Liebe der hiesigen Studierenden gegen

mich täglich zunahm; so regte sich in mir allindh:

lig ein naturlicher Trieb , die niedrige Magisters

Bank zu verlassen , und nach höhernStaffeln der

akademischen Würden zu streben. Ich fühlte

zwar nicht eine kleine Lust in mir , eine ausserors

Dentliche Profesion bey der hiesigen philosophis

schenFacultat zu suchen ; allein da keine Gelegen:

Heiten von selbsten sich hierzu darboten, und ich

ohnedem mir vorgenommen hatte, auf keinen

krummen Wegen zu wandeln oder etwan fortzu

kommen: so entschloß ich mich nach einiger reifs

lich angestellten Ueberlegung , den akademischen

Gradum eines Doctoris Utriusque Juris ohne

große Weitläuftigkeit und mit Bespahrung einiger

Kosten zu petiren und zu erhalten. Um diesen

gefaßten Vorsak ordentlich und rechtmäßig auszu:

führen; so legte ich eine zeitlang meine gewöhnlis

chen Vorlesungen nieder und that in denHunds:

tagsferien des Jahres 1747 wiederum eine kleine

Lust
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Lustfarth zu Wasser nach Elbing. Ob ich nun

gleich in den Abendstunden mein kunstiges Schicks

sal überdachte , und die zur Erfüllung meiner

Entschliessungen erforderliche höchstnöthige Maaßs

regeln gründlich bestimmte; so unterließ ich dens

noch nicht , die mehresten Stunden am Tage ans

zuwenden , um theils die hiesigen Gelehrte kennen

zu lernen , theils die in hiesiger Stadt befindliche

viele Schönheiten der Natur und Kunst in Aus

genschein zu nehmen. Also machte ich ofters nach

erhaltener Erlaubniß bey dem Hochansehnlichen

Raths : Herrn , Hrn. Unterberg meine ergebens

ste Aufwartung , und empfing durch denselben die

bequeme Gelegenheit, verschiedne um Elbing

liegende stolze Lusthofe zu besehen, und derselben

anmuthige Lagen und Einrichtungen zu beschauen.

Bey dem dasigen Pfarrer oder Paſtore Primario

und Seniore Rever. Miniſterii Hr Dan. Rita

tersdorf stattete ich vielfältig meinen Besuch ab,

und genoß bey selbigem das Bergnügen, das vors

trefliche Modell des Salomonischen Tempels,

welches er selbst geschickt angegeben , und mit

großen Kosten majestätisch aufbauen lassen , zu

bewundern. Mit dem Rectore des dasigen Gym:

nasii Hr. Prof. Joh. Lange errichtete ich bes

sonders eine gelehrte und aufrichtigeFreundschaft ;

dahero derselbe die Gefälligkeit mir erzeigte, mich

nicht allein mit dem Conrectore des Gymnasii,

Hr. Prof. Hoffmann und mit dem Prof. Ma-

thef. Publ. Hr. Woyt in Bekanntschaft zu brin

Ttt 4 gen;
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gen; sondern auch mir die dasige offentliche ans

sehnliche Bibliothek , und auf derselben das scho:

ne Modell der Mosaischen Stiftshütte nebst allen

übrigen Kostbarkeiten derselben zu zeigen. Auch

machte ich mich mit dem dasigen Königl. Polnisch.

und Churfürstl. Sächsischen Hof: Mechanico,

Hr. Joh. Fried. Endersch bekannt, und bes

suchte öfters seine ansehnliche Werkstätte; woselb:

ften unter seiner Direction die ersten Preußischen

Weltkugeln, die Nevtonischen Telescopien , das

CopernicanischeSystem , und andere nükliche und

seltenemathematische Maschinen sehenswårdig vers

fertiget wurden. An verschiedne andre Patrioten,

Deren reizendeGårten ich öfters besuchte, und an die

viele geschickte Tonkunstler, welche öfters mich bes

suchten, undmit ihrem musikalischen Zeitvertreib bes

ehrten, will ich anjeho nicht weiter gedenken.

Nachdem ich nun auf die besagte Weise dieHunds:

tagsferien nüklich und zugleich vergnugt in El

bing zugebracht hatte; so reiste ich wiederum zu

Wasser nach Hause , und bemühete mich , nach

meiner Schuldigkeit meine angefangene akademi:

sche Vorlesungen mit gesammletenKräften weiter

fortzusehen; sing aber auch zugleich an, in den

Abendstunden allerley juristische Materien zu übers

Denken , und eine von denselben grundlich auszu:

arbeiten, um sie inskünftige loco ſpeciminis ben

der bevorstehenden Doctorpromotion zu gebraus

chen. Unterdessen ich mit dieser nothwendigen

-

Arbeit beschäftiget war, versuchte ich in Frank

furt
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furt an der Oder mich mit dem dasigen bes

rühmten Königl. Pr. Hofrath und Prof. Ordin.

der Historie und Alterthumer , wie auch das Nas

tur: und Volker: Rechts Hr. Wolff Balthaz

sar Adolph von Steinwehr schriftlich bes

kannt zu machen , um etwa durch dieses Gelehre

ten seine beliebte Beyhulfe meine vorgesekte Abs

sichten allda glucklich zu erreichen. Ich habe

auch in dieserHofnung gar nicht geirret , sondern

Die nachmalige Erfahrung hat mich überzeuget,

daß ich hierinnen keine beßre und erwunschtere

Wahl, als die nämliche, treffen können. Denn da

ich anfänglich zu Ende des Jahres 1747 zu vers

schiednen malen an den belobten Hrn. Hofrath

von Steinwehr einige Briefe nebst verschiedes

nen von mirherausgegebenen kleinen Schriften abe

gesendet , und hierben jedesmal seine unschikbare

Gewogenheit mir erbeten hatte ; so war derselbe so

gutig, nicht allein einige schriftliche Antworten hier:

aufan mich abzulassen ; sondern auch im folgenden

Jahre 1748 den 8. Januarii mich zum Ehrens

mitglied der dasigen deutschen Gesellschaft , bey

welcher er das Präsidium führte , aufzunehmen.

Hierauf, als ich besagten Hrn. Hofrath schriftlich

entdeckte, daß ich entschlossen wäre , von der das

ſigen Universitätin abſentia denjuristischen Doctors

hut mir zu erbitten; so war auch derselbe aus

✓ einer besondern Gewogenheit gegen mich sogleich

erböthig und beschäftiget , die gewunschte Pro:

motion allda nach Wunsch mir zu besorgen.

Lit 5 Nach:
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Nachdem ich mich nämlich aufsein Anrathen bey

Dem damahligen Decano der Juristischen Facul

tåt, wie auchDo&. und Prof. Utr. Jur. Ordin.

Hr. Johann Gottlieb von Hackemann,

durch ein besonderes Schreiben gemeldet , und

darinnen um die Erhaltung der höchsten Würde

in der Rechtsgelahrtheit eine schuldige Unsuchung

gethan , und zum Specimine eine juristische

Disputation , welche de iis quibus Jure Roma-

no non eft permiffumfacere teftamentum , handelte,

und nach der mathematischen Lehrart ausgearbeis

tet war , an denselben mit geschickt hatte; so

nahm nicht allein die dasige Hochlöbl. Juristen:

facultat dieſes alles gutigst an , sondern ich wurde

auch hieraufzuFrankfurt anderOder, imJahre

1748. den 6.Aprilin abſentia zum DoctoreUtrius-

queJuris proclamiret, eben da der vorhin angeführte

Hr.Doct. vonHackemann, Decanus derJuris

ſtenfacultat, und der Profeff. Philof. Ordin. Hr.

Alexand.GottliebBaumgarten,RectorAca-

demiaeMagnificus waren. Gleich nach Erhaltung

DiesesGradusund verschiednerAbdrucke meiner obis

genDisputation , welche ich auf der hiesigenAkades

mieund anderwerts unter meine Gönner undFreun

De vertheilete, (weswegen ich bald hernachvon dem

Rector der Marienburgischen Schule , Hr. Mag.

Georg.Schustero eine Gratulationsschrift , die

den Titul : Sendſchreiben der naturlichen

Lehrart an dieRechtsgelehrsamkeit, führete,

und zuDanziggedruckt war, über die Post bekam,)

gab
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gab ich mich hierauf, wie gewöhnlich, bey der hiests

genHochlöblichen Juristen Facultat, als auswärtig

promovirter Doctor Juris an; von welcher ich auch

willigst angenommen, und durch die Vorsorge

des damaligen Decani, wie auch Tribunalsrath,

und Do&. und Prof. Juris Publ. Hr. Stephan

Waga, seyerlich und ordentlich, alsritepromotus

Doctor recipiret wurde. Ob nun gleich zu Ans

fangemeineGesinnungen gar nicht dahin giengen,

öffentliche Vorlesungen über die Rechtsgelehrsam:

keit zu halten; so fanden sich dennoch einige von

meinen Philosophischen Zuhörern, die mich hiers

um inständig ersuchten. Hiezu kamen noch aus

Galle einige freundschaftlicheZuſchriften desHrn.

Geheimt. Raths , und auch Doct. und Prof.Jur.

Ordin. Nettelbladt , und Hr. Doct. und Prof.

Jur.Ordin. Paulli, die mir noch mehrhiezu einre

Deten, und wohlgemeint anriethen , die Rechten mit

Der Philosophie auf der Königsbergischen Universi

tätzuverbinden, und folglich jene aufeine etwasver=

änderte odervielmehr verbessertere Art allhier zu lehe

ren. Durch alles dieses wurde ich also bewogen, im

besagtenJahre 1748. nach Ostern diebekanntenIn-

ſtitutiones des großen Hrn. Geheimten :Raths,

Doct. und Prof. Jur. Ord. auf der Hallischen Unis

versität , Hrn. Heineccii, vorzunehmen, und dies

selbein besondernStunden mit einer kleinen Anzahl

Auditorum durchzugehen ; wobey ich die Methode

gebrauchte , daß ich die vorkommende Terminos

durch andere undgenauereDefinitiones aufklärete,

7

1

Die
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DieSåke, oder sogenannteAxiomata durch Demon:

ſtrationes,welchetheils aus denRömischenAntiquis

tåten, theils aus demRechte der Natur, theils auch

aus vorhergegangenen Geseken hergeleitet waren,

befestigte , die Corollarien aus den vorgesekten

Ariomatibus durch rechtmäßige Schlußsolgen erz

weißlich machte , und alles dieses zu einer desto

bessern Wiederholung ordentlich in dieFeder dictir:

te. Ohnerachtet diese Art , die Rechte zu lehren,

imAnfange meinen damaligen Zuhörern sehr neu,

angenehm und nüklich vorkam; so bemerkte ich

doch mit der Zeit , daß sie vermeinten , hiemit

bey den öffentlichen Examinibus , Disputationen,

und den übrigen in Foris vorkommendenGelegen

heiten nicht wohl fortzukommen , folglich allmålig

matt und måde wurden , die Rechtgelehrsamkeit

nach dieser Methode zu erlernen. Hierbey fielmir

noch ein , daß wenn ich auf eine ähnliche Urt

fünftighin die Pandecten durcharbeiten sollte, mit

ſtärkeren Schultern ausgerüstet seyn müste , um

Diese beschwerliche Last zu tragen. Kurz! nach:

dem ich auf die angeführte Weise die römischen

Institutiones mit meinen lieben Zuhörern einmal

absolviret hatte ; so vergieng mir mit einmal die

Lust , weiterhin die Rechtsgelehrsamkeit auf der

Academie zu lesen; dahero ich meine ganze Juris

steren ben Seite legte, und meine schöneJuristen:

Bibliothek öffentlich verkaufte , hievor aber eine

ansehnliche Sammlung von mathematischen und

physicalischen Instrumenten mir erhandelte, wek

che
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che ich hernach beständig vermehret , und bis hies

Her mir noch vorbehalten habe, von selbiger eine

kleine genaue Beschreibung über einige Zeit (so

GOtt will) herauszugeben.

Da ich durch Aufhebung dieser Juristischen

Arbeiten mehrere Stunden des Tages mir fren

gemacht hatte ; so verdoppelte ich meine Kräfte,

und wandte allen Fleiß an , einige derselben des

nen philosophischen und mathematischen Vorlesuns

gen , andre dem Nachdenken und Ausarbeiten

nüklicher Wahrheiten zu widmen. Also verfere

tigte ich in demselben Jahre 1748, nachdem ich

vorher wiederum die Hundstagsferien in der mir

so sehr angenehmen Stadt Elbing zugebracht,

und bey diesem meinem Vergnügungsvollen Auf-

enthalt daselbst bey allen meinen Gönnern und

guten Freunden meinen Besuch abgestattet , und

mich derselben unveränderlichen Gewogenheit auf

Lebenslang empfohlen hatte , bald nach meiner

Häuslichen Rückkehr einen kurzen Unterricht vom

Disputiren, welcher hieselbsten unter dem Titul :

Elementa artis difputandi mathematica methodo in

ufum auditorum fuorum propofita , in 8. gedruckt

und von mir bey den Disputirübungen , die ich

damals offentlich hielte , zum Grunde geleget,

oder vielmehr von meinen Herren Disputanten

zur Richtschnur ihrer angewendeten Bemühuns

gen gebraucht wurde. Und in dem folgenden,

Jahre 1749 ließ ich inHalle eine etwas stärkere

Ausarbeitung unter dem Titul : Versuch einer

Phi
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Philosophischen Abhandlung von denen

Stammelterndes menschlichenGeschlechts,

darinnen aus den Gründen der neuern

Weltweisheit gezeiget wird: ob , und

was die menschliche Vernunft vom Da-

seyn, und Ursprung unsrer ersten Eltern

wahrscheinlich erkennen konne: in 8. im

Druck herausgehen, welche von mir an den bes

rühmten Königl. Pr. Geheimt. Rath , wie auch

Canzlern und Seniore der Hällischen Universität,

Hrn. Christian Baron von Wolf, dediciret

war, und von diesem weltbekannten Gelehrten

so wohl aufgenommen wurde, daß er diese Blåt:

ternicht allein einer Durchlese wurdigte , sondern

auch in verschiedenen an mich sehr höflichen abge

faßten Briefen dagegen einige Zweifel zu entwers

fen geruhete, welche ich ihm auch wiederum

schriftlich zu beantworten , oder vielmehr auszulde

sen meiner Schuldigkeit gemäß nicht unterlief.

Indem ich mit der Ausgabe und Besorgung dies

ser Arbeiten beschäftiget war; so zeigte unvermu

thet zu einiger academischen Beförderung ein Ans

schein, der aber auch bald wiederum unverhoft

verschwand . Als nämlich durch den Sterbefall

des hiesigen Prof. Math. Extraord. Hr. Cont.

Th. Marquardt, in diesem Jahre die aufferor:

dentliche Profesion der Mathematik auf der Unis

versität vacant wurde; so schmeichelte ich mir,

dieselbe , da ich den 8. März um sie bey der höch

ften Landesobrigkeit schriftlich supplicirete, zu erhals

ten.
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ten. Allein ich bekam von der hiesigen Königl.

Regierung den 17. April eine abschlägliche Unte

wort , mit der Verabscheidung , daß wegen der .

Menge derer hier seyenden Lehrer die ganze Stels

le unbesekt bleiben sollte. Dieser unverhofte

Vorfall war mir sehr unangenehm; und diese

unangenehme Begebenheit wurde noch mehr durch

das harte Schicksal vergrößert, da selbiges im

folgenden Jahre 1750 den 21. April meine liebe

Großmutter , die verwittwete Frau Schoppens

meisterinn Sophie Liederrin gebohrne Ger=

Wienin durch einen sanften Tod aus der gegens

wärtigen Welt derer Lebendigen hinweg nahm,

Hierdurch mich einer mehr als muütterlichen Vors

forge, Treue und Zärtlichkeit beraubte , und

Hierben in meiner Seelen nichts weiter , als das

bloße Andenken des gewesenen Senns bejame

mernswůrdig nachließ , welches ich aber zu allen

- Zeiten Heilig erhalten, und mit der dankbarsten

Führung meines Lebens schuldigst verehret , und

verehren werde. In dem folgenden Jahre 1751

ereignete sich wiederum aufs neue auf unsrec

Academie wider alles Vermuthen der merkwürdis

ge Todesfall meines vorhin vielfältig belobten

Lehrers des Hrn. Prof. Rnutzen , und bey dies

ser Gelegenheit versuchte ich den 3. Febr. zum

zweyten mal bey der Höchsten Landesobrigkeit um

die vorhin gedachte und annoch vacant gebliebene

mathematische ausserordentliche und mit keiner Bes

soldung verknipfte Profesion demüthigst anzuhals
ten.

1

1.
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f

ten. Allein es wurde mir mein Gesuch bald dars

auf von der hohen Königl. Regierung zu Berlin

wiederum abgeschlagen , und ein andrer weit jun:

gerer Lehrer Hr. Mag. Heinr. Wilh. Joz

hansßen, aus dieser Ursache mir vorgezogen,

und festgeseket ; weil ich noch nicht die nach denen

Königl. Befehlen einem Magiſtro zukommende 3

Disputationen öffentlich abgeleget håtte. Ob gleich

diese unvorhergesehene Gelegenheit auf der einen

Seite mir schmerzlich nachgieng , und fast allen

Muth zur weiteren treuen und unverdrossenen

Fortsekung meines Lehramts benahm; so richtete

dennoch auf der andern Seite das Andenken eines

vorhergegangenen unvermutheten Vorfalls mich

Dergestalt auf, daß ich nimmermehr denselben ver:

gessen kann , sondern dem allergnädigsten GOtt

Davor bis an mein Lebensende zu danken mich vor

verbindlich halten werde. Als nämlich der oben

erwehnte Hr. Prof. Rnugen mit Tode abgegan

gen war; so hinterließ er eine große Anzahl vers

schiedner Zuhörer , welche die schönen Wissens

schaften ben ihm zwar angefangen , oder bis in

dieMitte gebracht , aber noch nicht völlig geendis

get hatten. Da es nun auf der Akademie bes

kannt war , daß ich zu seinen ältern Schülern ge:

Hårete, und nach seiner Lehrart seit so vielenJah

ren die gedachten Wissenschaften fleißig gelesenhatte,

so versuchte ich im Anfange des besagten Jahres

1751 (gleich nach seinem Absterben) durch einen

öffentlichen Anschlag ans schwarze Brett seinen

noch
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noch etwa nicht versorgten Hrn. Auditoribus ber

kannt zu machen , daß ich die Vorlesungen über

die Philosophie und Mathematik von da , wo der

feel. Hr. Prof.RnutzenvorseinemEnde stehen ges

blieben, mit ihnen fortseken , und vollkommen

mit der Zeit absolviren würde. Dieses Unterneh

men bewirkte durch die Gnade und den Beystand

des Allerhöchsten für mich erwunschte Folgen.

Denn kaum war dieses auf die besagte Art unter

den nachgelassenen Auditoribus des angeführten sel.

Hrn. Professoris ruchtbar geworden ; so versammles

te sich in meinem kleinen Auditorio eine so ansehne

liche Anzahl hiesiger Studierenden, daß ich mich

genöthiget sahe , selbiges unverzuglich zu verlas

sen, und mit einem geraumen Saal zu verwech

selen; ja , da ich so lange gewohnt gewesen war

bey meinen Vorlesungen einige zwanzig Menschen

gegenwärtig zu erblicken; so sabe ich mit einmal

meinen Hör: Saal mit einer Menge von mehr

denn 150 Personen angefüllet. Kurz! dieses

Jahr war diejenige Epoche , da der barmherzige

GOtt meine Vorlesungen und übrige Arbeiten ber

sonders zu segnen anfieng; und von diesem Zeit

punct muß ich unwiederruflich bekennen, daß er

derjenige gewesen, der den wahren Grund zu ders

jenigen Achtung und Liebe geleget hat , die bis

Diese Stunde meine Herren Auditores in ihrer

Brust gegen mich tragen , und ben allen Gelegene

Heiten an den Tag zu legen sich bestreben. Mit

dieser erfreulichen Veränderung vereinigte sich

N. S. EuropaXXCH.
Uuu noch

1
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noch ein andrer Zufall , welcher mir gleichfalls

damals sehr angenehm und nuklich war. Dieser

bestand nämlich in derjenigen Bekanntschaft , wel:

che ich nach dem Absterben des sel. Hrn. Prof. Knu

gen mit verschiednen auswärtigen Gelehrten ers

hielte, denen ich selbiges auf Ansuchen seiner hin:

terlassenen Frau Wittwe schriftlich bekannt ge

macht hatte. Also gerieth ich mit dem vor langer

Zeit zu Berlin verstorbenen Hrn. Feld:Marschall

Grafen von Schmettau Excellenz in einen

Briefwechsel , der so wohl sehr gnådig als ange:

nehm war , und mir eine Zeitlang die Commis

sion wegen des Verkaufs derer Berlinischen See

Atlantum anvertrauete. Ausserdem erhielt ich

von dem Hrn. Prof. Euler aus Berlin , von

Dem Hrn. Doct. Ruhn und Prof. Hanow aus

Danzig, von dem Hrn. Prof. von Wind-

heim aus Erlangen , von dem Hrn. Canonico

Tulawski aus Braunsberg , von den Hos

mannschen Erben aus Nurnberg, und ans

dern mehreren weitläuftige Briefe, die alle sehr

freundschaftlich waren , und mir angenehme Ges

legenheit zur weiteren Fortsekung dieser gelehrten

Bekanntschaft ertheileten; wie denn auch durch

Diesen gepflogenen Briefwechsel es geschahe , daß

ich in demselben Jahre 1751 d. 20. Octob. zur

Cosmogrophischen Gesellschaft in Nurnberg

schriftlich eingeladen , und von derselben mit vers

schiedenen von ihr herausgegebenen Catalogen,

Avertissements und andern schönen Schriften gele

gent
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gentlich beehret wurde. Bey allen diesen Weite

| läuftigkeiten unterließ ich indessen doch nicht , dass

jenige völlig zu Stande zu bringen , was mir zuer

künftigen Erlangung einer akademischen Profess

sion annoch sehlete , und vorzeiten , (wie oben

angezeiget worden) hierzu verhinderlich gewesen

war. Ich arbeitete nämlich in kurzer Zeit zwey

Streitschriften aus , und disputirte dieselben in

einer Woche nach einander ab. Die erste handels

te de indole et utilitate Geometriac Experimenta-

lis , und wurde von dem damaligen Studioso

Philosophid , und jezigen Doct. und Prof.

Theol. Philof. et Eloquent. Publ. zu Frank-

furt an der Oder, Hrn, Wilhelm Crichton,

im besagten Jahre 1751 d. 24. März defendiret.

Und die andere führete den Titul : Differtatio ma-

thematica exhibens refolutiones problematum quo

rundam trigonometricorum, und wurde von dem

damaligen Studioſo Theolog. et Phil. und jekis

gen Holzschreiber des Litthauischen Distrikts in

Insterburg , Hrn. Joh. Aug. Dommisch

d. 27. Martii vertheidiget. Endlich als im fols

genden Jahre 1752 die ausserordentliche Profes

sion der Mathematik durch das frühzeitige Absters

ben des Hrn. Prof. Johanszen aufs neue vacant

wurde, und ich nunmehro glaubte, anjeko eius

mal als Magiſter Philofophiae alles möge

liche gethan zu haben; so versuchte ich hierauf

zum drittenmale bey der hiesigen Königl. Regier

rung um dieselbe demüthight Unsuchung zu thun.
Uuu a Auch
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Auch diesesmal wurden mir allerley Schwierig

keiten gemacht , oder vielmehr wichtige Hindernis

se in Weg gelegt. Allein ich suchte durch den

Beystand GOttes dieselbegänzlich zu überwinden,

besonders da mir wohl bekannt war , daß so wohl

die philosophische Facultat, als auch der akade

mische Senat mir dazu rühmliche Zeugnisse ers

theilet , und einen günstigen Bericht an die hohe

Königl. Regierung vor mich abgestattet hatten.

Ich wandte mich nämlich bey diesen mir widrigen

Umständen zu der allerhöchsten Person Sr. Me

jestät des Königes , und supplirete durch ein an

Dieselbe abgelassenes eigenhåndiges Schreiben,

die besagte ausserordentliche Profeßion der Ma:

thematik auf der hiesigen Universität aus innen

benannten Bewegungsgrunden allergnädigst mir

zu ertheilen. Diese nothwendigeKühnheit durch

drang das von Menschen Liebe ohnedem erfüllte

Herz des allerweisesten Monarchen dergestalt, daß

Dieselben sogleich nach Erhaltung meinerZeugnis

se mich zum Profeſſore Matheſeos Extraord. ju

ernennen , und dieses durch ein allergnädigstes

Rescript vom 24. Novemb. der hiesigen Königl.

Regierung anzuzeigen geruheten. Nach Ankunft

dieses Königl. Befehls aus Berlin wurde ich so

gleich von dem damaligen Rectore Academiae

Magnifico , dem Ober : Hof: Prediger Doct. und

Prof.Theol.PrimarioHrn.Joh.Jac. Quandt

im Senatorio als Profeſſor Matheſeos Extraor-

dinarius mit den gewöhnlichen Solennitäten in

trodw
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troduciret; worauf ich hernach im folgenden Jahs

re 1753 d. 12. April pro loco eine Inaugurale

Disputation , welche die Ausschrift hatte: Dispu-

tátio inauguralis algebraica de numeris diametra-

libus et polygonis, öffentlich ablegete , die vom

damaligen Studioſo S. S. Theol. und jezigen

Pfarrer im Elbingischen Werder , Hrn. Joh.

Hingelberg geschickt mit defendiret , und theils

durch die hohe Gegenwart des würkl. Etaats- und

Kriegs : Ministern , wie auch Oberburggraf und

Curatoris der Akademie, Hrn. Grafen Sink

von Sinkenstein Excellenz und andrer vorneh:

men Gönner begnadiget , theils durch ein anges

nehmes Gedicht, welches meine lieben Herren

Auditores auf diese fenerliche Handlung hatten

drucken, und durch 2 Abgeordnete am folgenden

Tage mir überreichen lassen, ansehnlich beehret

wurde. Diese neue Veränderung meines Zu:

standes flöſſete mir nun eine neue Lust zum akades

mischen Leben ein; dahero ich mit verdoppelten

Kräften fortfuhr , meine akademische Vorlesun

gen fleißig zu halten , und auch dann und wann

durch Schreiben und Disputiren meinem erhalte:

nenhöhern Lehramte ein Gnügezu leisten , obgleich

durch jene die Zeit hierzu mir sehr beschränket

wurde. Also gab ich in demselben Jahre 1753

in den hiesigen Intelligenzblåttern eine kleine

Schrift unter dem Titul : Mathematische Ab-

handlung von der Erklärung und Einz

theilung der Mathematik , heraus , welche

Uuu 3 theils
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theils allhier besonders in 4. theils hernach aufs neue

Durch die Besorgung des Hrn. Prof vonWind-

Heim in der Erlangischen Bibliothek'in 8.

abgedruckt wurde. Im folgenden Jahre 1754.

arbeitete ich eine andre kurze Philosophische

Betrachtung über das Alter der Erden

aus, die ebenfalls in den hiesigen Intelligenz:

blåttern eingerücket , und hernach auf Verlangen

guter Freunde allhier besonders in 4. abgedruckt

wurde. Noch in demselben Jahre d . 15. Julii

Hielt ich offentlich eine philosophische Disputati

on, die den Titul führete: Commentatio pſycho-

logica ex ipfis recentiorum Philofophorum principiis

evincens , animas brutorum quidem actu cognofce-

re, fed non cogitare aufErfordern des damaligen

Studiofi Phil. et Juris , und jezigen Curlandi

ſchen Secretarii , Hr. Georg Phil. Seffe, wek

cher damals ein Delmannischer Stipendiat war,

und ben dieser feyerlichen Handlung die Stelle

eines geschickten Respondenten verwaltete. Gegen

das Ende desselben Jahres d. 2. Decemb. oppos

nirte ich im großen Hörsaal dem damaligen Do-

Aorando Medicinae , Hr. Joh. Sam. Gallas

sius gegen seine gelehrte Chymischmedicinische

Inauguraldisputation :"cur aqua regis aurumfol-

vat , argentum non item? contra vero aqua for-

tis, argentum diffolvens , aurum ferenulla ex

parte commoveat ? Im folgenden Jahre 1755 füh

rete ich eine teleologische Betrachtung über

denRauch , und die verschiedne Arten def

fel
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| selben aus , und machte dieselbe dem Publico

| gleichfalls anfänglich durch die hiesige Intelligenza

blätter , und hernach in 4. besonders bekannt.

Zu Anfange des folgenden Jahres 1756 verser:

tigte ich bey der Gelegenheit , da einer meiner ges

schickten Zuhörer , Hr. Joh. Dav. Pflugradr

ein würdiger Sohn des beliebten Hrn. Präpositi

aus Doblenen in Curland gleiches Namens , in

der besten Bluthe seiner Lebensjahre dahin fiel,

eine rednerische Trauerabhandlung, welche

von der Gluckseligkeit derjenigen , die

frühzeitig sterben , handelte, und nebst andern

Reden und Gedichten allhier in Folio durch den

Druck bekannt gemacht wurde. In demselben

Jahre 1756 opponirte ich zweymal nach einander

öffentlich ; nämlich einmal den 10. April dem

Hrn. M.ImmanuelRant, gegen seineDispus

tation de Monadologiaphyfica, und das andre mal

den 4. May dem damaligen designireten Profeſſo-

re Poëfeos Extraord. Hrn. M. Matthia

Frid. Watson , gegen seine Inauguraldisputas

tion de biga obfervationum poeticarum , quarum

alia de plaufus oratorii et poetici differentia alia de

fatira perſonali agit. In dem folgenden Jahre

1757 entwarf ich wiederum eine Disputation uns

ter dem Titel : Commentatiopſychologica de exiſten-

tia mentis humanae in loco, welche ich hernach

drucken ließ , und den 28. Junii mit meinem das

maligen Respondenten , Hrn. Christ. Martin.

Wannovius , öffentlich im großen Hörsaal vers

Uuu 4 thei
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theidigte. Auf diese besagte Weise suchte ich nun

mein Lehramt (ohne Besoldung) treu und fleißig

fortzuführen bis zu dem Anfange des Jahres

1758. da die Rusisch Kayserl. Truppen(wie ber

kannt) unsre Stadt Königsberg und das ganze

Land Preußen besekten. Allein auch diese merk:

würdige Zeitfolge legte mir keine Hindernisse in

den Weg , meine gewöhnliche akademische Arbeis

ten fortzusehen, sondern sie both mir vielmehr bey

verschiedenen Vorfällen , die ich nach und nach

erfuhr , allerley Gelegenheit an die Hand , denen

Personen vomhöchsten Stande bekannt zu werden,

und hiedurch in meinen akademischen Unterneh:

mungen weiter fortzukommen. Also wurde ich

gleich zu Anfange dieses Daseyns der Rußischen

Regierung von dem akademischen Senat abgeords

net , bey dem damaligen commandirendenGeneral

enCheff, wieauch General: Lieutenant, und Rit

ter verschiedner Kayserl. Orden , Hrn. Grafen

vonFermor Excellenz, einige aufgegebeneCom:

mißiones desselben abzulegen , und bald hernach

die von demselben erforderte große Kriegescontri:

bution vor die sämmtliche Glieder des akademis

schenSenats , und des ganzen akademischenKörz

pers, wie auch vor die sämmtlichen Glieder des

hiesigen Hochedlen Magistrats und Wohlweisen

Gerichts , und aller zu diesen beyden Collegiis

gehörigen Bedienten zu berechnen, und alles dies

ses zu weiteren Beförderung am höhernOrte an:

zuzeigen. Ferner da bald hernach der damalige

Gou:
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Gouverneur des Königsreichs Preussen, wie auch

General: Lieutenant, und Ritter verschiedenerRuss

sisch. Kayserl. Orden, Hrn. Baron vonRorff,

Excellenz (ich weiß nicht von wem) zu erfahren bes

kommen hatten , daß ich vor mehr denn 10Jahs

ren einige Rußische Cavaliere , darunter vorneme

lich der nachmahlige Rußisch : Kayserl. Generals

Major, Cammerherr und Favorite des unvers

geßlichen Kaysers von Ruhland , Perer des

Dritten, Herr Andreas von Hudowych,

nebst seinem jüngern Bruder , dem jezigen Hrn.

Obristen von Hudowycz sich befanden, in des

nen schönen Wissenschaften treulich unterrichtet

hatte ; so geruheten dieselben mir 3 Rußische Stu-

diofos , und 4 Rußische Junglinge , welche von

Dem hohen Senat aus Petersburg aufKayserl.

Kosten nach Ronigsberg herunter geschickt was

ten, gnädigst anzuvertrauen, um jenen die Mas

thematik , Philosophie und Experimental :Physik

und diesen die lateinischeSprache, imgleichen mit

der Zeit die angeführte 3 Wissenschaften benzus

bringen. Endlich da diese meine lieben Zuhörer

Durch ihren rühmlich angewendeten Fleiß in denen

Wissenschaften , die ich ihnen vorlas, in kurzer

Zeitungemein zunahmen , und der guteRufhiers

von (vielleicht) in Petersburg erschollen seyn

mag; so geruhete der dasige hohe Senat zu obis

gen 7Studiofis nach und nach noch mehrere nach

Rönigsberg herzuschicken , und da sie alle meis

nem Unterricht anvertrauet wurden , hierdurch

Uuus mein
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mein Auditorium dergestalt zu vermehren , daß

ich zulekt in demselben über 24 Personen zählen

konnte , davon einige Fürsten und Edelleute , am

Dere aber vom bürgerlichen Stande und von gu

tenweit entfernten Familien waren.

Unterweilen ich auf diese Weise mit Fremden

und hiesigen allerley Vorlesungen auszuführen

bemuhet war; so ermudete ich dennoch nicht an

die Ausarbeitung einiger akademischen Schriften

zu denken. Ob ich gleich hiermit besonders in den

Abendstunden mich abgab ; so erlaubeten mir dens

noch die abgemessene Schranken der Zeit , daß ich

keine von den entworfenen Schriften völlig aus:

fertigen konnte; ausser einer Disputation, welche

den Titel hatte: Difputatio Cofmologica, mundum

aſpectabilem finitum molis effe evincens , und von

mir mit meinem damaligen Respondenten , dem

jekigen Hrn. Diacono Joh. Lud. Segers im

besagten Jahre 1758 den 25. Julii öffentlich abe

Disputiret wurde. Nachdem ich nun seit ver

schiednen Jahren mein Lehramt tren und redlich

(doch ohne Besoldung) geführet , und hierbey als

lerley Mühe und Beschwerlichkeit erfahren hatte;

so gefiel es dem allweisen GOtt mich mit einer res

ellen Versorgung Lebenslang zu begnadigen. Es

erfolgte nämlich im Jahre 1758 der Tod des stets

verehrungswürdigen Doct. und Prof. Theol. wit

auch Logices et Metaphyf. Ord. Hr. Joh.

Dav. Rypte , und hierdurch wurde die vou

Deniselben seit vielen Jahren verwaltete Profeſſio

た

1
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Logices et Metaphyfices Ordinaria auf der hies

sigen Universität vacant. Da ich nun bey diesem

merkwürdigen Vorfall zu selbiger mich meldete,

und hierzu sowohl die Philosophische Facultat,

als auch der akademische Senat dem hiesigen

Gouvernement vor allen übrigen 5 Competenten

mich vorzuglich recommandirete; so wurde ich hier:

auf in selbigem Jahre , eben an dem Tage, da

der Kayserliche Geburtstag öffentlich gefeyert wurs

de, zum Profeffore Logices et MetaphyficesOr-

dinario aufhiesiger Universität ernennet, und bald

Hernach von dem damaligen Rectore Magnifico,

Doct. undProf.Theol. Ord.Secund. Hrn.Franz

AlbertSchulzinplenoConſeſſuSenatus auf die

gewöhnliche Art als constituirter ordentlicher Lehs

rer introduciret , und in Eydespflicht genommen.

Ich arbeitete hernach bald an der erforderten In:

auguraldisputation pro loco, und da ich sie uns

ter dem Titul: Disputatio inauguralis logico-me-

taphyfica generaliora quaedam de praejudiciis fen-

fuum et origine animarum irrationalium in duabus

fectionibus exhibens durch den Druck ausgefertiget

hatte; so vertheidigte ich dieselbe offentlich im

Jahre 1759 den 5. April mit meinem lieben Ohm,

dem damaligen geschickten Respondenten und jez

Higen Hochansehnlichen Königl. Preuß. Hofges

richtsrath, Hrn.Frid. Wilh. Relch. Am fols

genden Tage überreichte mir auch der berühmte

Preußische Dichter Hr. Joh. Frid. Lausson ein

auf diese feyerliche Begebenheit gerichtetes schönes

Ge

1
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Gedicht ; wie denn auch meine sämmtlichen Hrn.

Auditores durch 2 Abgeordnete ein gleiches mir zu

überreichen , und hierdurch ihre unverdiente Liebe

zu bezeugen , nicht unterliessen. Von dieser leks

ten merkwůrdigen Epoche meines Lebens bin ich

nun je långer je mehr bemüht gewesen, mit meis

nem Zustand in der Welt zufrieden zu seyn , meis

nem von GOtt mir aufgelegten ordentlichen Lehrs

amt ein Genüge zu leisten , und besonders durch

Lesen , Schreiben , Disputiren , und andre aka

Demische Verrichtungen der hiesigen studierenden

Jugend mich gefällig zu machen; wobey ich nicht

allemal auf eine reichliche Belohnung der Arbeis

ten meinAugenmerk gerichtet , sondern vielmehr

öfters ein wahres Vergnügen mir gemacht habe,

sehr vielen Armen ohn Entgeld auf die besagte

Weise zu helfen, und hierdurch den erstenGrund

zu ihrer wahren Wohlfarth zu legen. Die Ers

fahrung hat mich auch gelehret , daß meine liebe

Zuhörer in der folgenden Reihe derer Jahre mei:

ne redliche und recht våterliche Zuneigung gegen

ſie vollkommen eingesehen , meine öffentliche und

besondere Vorlesungen mit einem aufmerksamen

Benfall zahlreich abgewartet, und nicht allein in

Worten, sondern auch mit der That ben allerley

Gelegenheiten , und wenn es nicht anders hat ges

schehen können, bey meinemGeburtstage ihr danks

barliches Herz an den Tag geleget haben, der sels

ten ohne einige Bewegung vorbengeflossen , und

gemeiniglich von ihnen mit Abendmusiken und ans

Dern
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Dern öffentlichen Freudensbezeugungenifeyerlich bes

gangenworden. Zugleich genoß ich das innereVers

gnügen, zu dieser Zeit in meinen Lesestunden nicht

allemahl lauter Studierende von Profeßion zu ser

hen, sondern auch verschiedene junge Helden , (zu

Denen ich billig vieleRußische Officiere, und mehr

denn 20 Königl. Preuß. Cadetts rechne) durch

meinen Unterricht in der Mathematik und Erpes

rimentalphysik hilfreiche Dienste zu leisten. Auch

Hieben hat mich die Erfahrung gelehret , daß dies

sesgegen sie erzeigte Betragen nicht allein von ihs

nen selbsten , sondern vornehmlich von manchen

großen Standespersonen mit aller Erkenntlichkeit

aufgenommen worden ; wie dieses zur Gnige das

mals die gefällige Begegnung der Vornehmsten,

Die hier im Lande waren , und die sehr grådigeZus

schriften, die ich vondem damaligen General-Lieu-

tenant und nachmaligen Commendanten der Kös

nigl. Residenzstadt Berlin , Hrn. von Hülsen

Excellenz imJahre 1762 aus denen Lågern beySo

ra,Ragenhauser, Freybergin Sachſen::: zu

erhalten dieEhrehatte,hinlänglichbestätigethaben.

Damit eines und das andere, was bisher ans

gemerket worden , noch heller aufgekläret werde,

so will ich anjeko fortfahren , etwas genauer dase

jenige anzuzeigen , was ich nach dem oben gedach

ten Antritt der ordentlichen Profesion in den fole

genden Jahren verrichtet , und erfahren habe.

Nemlich im Jahre 1760 den 24. April disputirte

unter mir ein bereits zu Warschau vor wenigen

Jab:

L
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Jahren verstorbener, damals aber sehr geschickter

und würdiger Sohn des Hrn. Präsidenten und

Bürgemeistern der Stadt Danzig, Hr. Theod.

Ludow. Gralathde accurata potentiarum in

vectis duplicis homodromi extremis applicatarum

determinatione; wobey ich aufdenselben und seinen

Abzug von der Universität in 4. einSendschrei

ben von dem Nugen der Mathematik auf

Reisen , allhier drucken ließ.

Im folgenden Jahre 1761 den 26. May gab

ich eine Disputation unter dem Titel: Difputatio

pneumatica evincens, quemcunque ſpiritumfini-

tum corpus organicum habere non debere hieselbe

sten heraus , welche ich auf Befehl des General

Lieutenants und Rittern verschiedner Rußisch.

Kayserl. Orden , wie auch damaligen Gouvers

neurs von Preussen Hrn. von Suworow Err

cellenz in seiner eignen und vieler vornehmen

Standespersonen Gegenwart mit meinem Respon

denten , dem damaligen Studiofo Theol. und

Philof. und jezigen Candidato , S. R. Miniſt. zu

Hamburg, Hrn. Ernst Christoph Schulz,

am besagten Tage des Abends von 6 bis 10Uhr

(welches auf der hiesigen Universität noch niemals

geschehen war) offentlich ablegen mußte. Indem

selbenJahre bald hernach erhielt ich ferner vondes

gedachten Hrn. Gouverneurs Excellenz eineu

Befehl , den zukommenden Durchgang der Ve

nus durch die Sonne den 6. Junii zu observiren;

welchem ich auch schuldigst nachkam , indem ich

am



des Hrn. Friedr. Johann Buck. 1043

am besagten Tage im Waysenhause dieseObservas

tion auf dieselbe Art, wie ich sie im Jahre 1743

den 5. Nov. als der Mercurius durch die Sonne

gieng , bey dem seel. Hrn. Prof. Rnugen gese:

hen , vornahm , und ohngeachtet verschiedene

Hindernisse vorfielen , so genau als möglich ans

stellete; wovon mit mehrerem theils diejenige

schriftliche Nachricht handelt , welche von mir an

den damaligen Profefforem und Secretarium der

Rußisch : Kayserl. Akademie der Wissenschaften,

und jeko Rußisch : Kayserl. Collegienrath , wie

auch Inspectorem desFindelhauses zu Moscau,

Hr. Müller überschicket worden , theils ders

jenige Tractat nachgesehen werden kann, wel:

cher von meinem ehemaligen Auditore , und jee

higen wohlverdienten Pfarrern bey der Kirche

in Liebstadt , Hr. Dan. Bernh. Sischer unter

dem Titul : Nachricht von dem Vore

beygange der Venus vor die Sonne, wie

dieselbe zu Königsberg in Preußen den

6. Junii 1761 ist beobachtet worden , hieselbst

in 8. gedruckt herausgekommen. Gegen das

Ende desselben Jahres 1761 sahe ich auf Verlane

gen verschiedner Zuhörer die im Jahre 1751 oben

gedachte trigonometrische Disputation aufs neue

durch , übersehte sie in die deutsche Sprache, und

edirete solchergestalt dieselbe mit vielen Zusaken

vermehret in 4. anfänglich in den hiesigen Intels

ligenzblättern , und hernach besonders unter der

Auf
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Aufschrift : Leichtere Auflssungen einiger

ſchwehren trigonometrischen Aufgaben.

Im folgenden Jahre 1762 beehreten mich an

meinem Geburthstage des Mittags 5 Herren Au

Ditores mit einem schönen Gedicht, und hierauf

des Abends die übrigen sämtlichen Herren Zuhö

rermit einer öffentlichen und recht großen Musik,

unter welcher sie mir und der ansehnlich versamm

leten Gesellschaft gleichfalls ein prachtiges Gedicht

überreichten; wovon mit mehreren nicht allein

dieselbe , sondern auch ein besonderer gedruckter

Aufsak nachgesehen werden kann , welcher in 4.

von dem damaligen Seniore dieser Abendmusik

und jezigenDoctoreMedicinae, wie auch Medico

Ordinario ben dem Kayserl. Pocken = Inoculatis

ons:Hospital zu Petersburg Hr. Aug. Christi

an Strenge herausgegeben wurde , und eine

völlige Beschreibung dieses ganzen seyerlichenAuf

zuges in sich enthält. Eine ähnliche Ehrenbo

zeugung wiederfuhr mir gleichfalls im folgenden

Jahre 1763 an meinem Geburtstage, da nicht

allein am Mittage zween Hrn. Auditores mir ein

vortrefliches Gedicht übergaben , sondern auch eis

nige andre, darunter die mehreste CurländischeCas

valiere waren, desAbends eine ansehnlicheMusik

brachten , und während dieser Feyerlichkeit mich

und die anwesende vornehme Gesellschafter mit al

lerley seidenen Bändern, worauf einige aufdiesets

be abzielende Inschriften gedruckt sich befanden,

eigenhåndig umhangen , und unter dieselben aus:

theis
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theileten. Im folgenden Jahre 1764 gab ich zu

Leipzig in 8. einen etwas weitläuftigen Tractat

unter dem Titul: Lebensbeschreibungen de

rer Preußischen Mathematiker überhaupt,

und des vor mehr denn hundert Jahren

verstorbenen großen Preußischen Mathe-

matikers , profeff. Christian Otters , ins:

besondere heraus , welcher hernach theils in dew

Altonauer theils in den Thornschen und

andern gelehrten Zeitungen zu meiner Zufriedens

heit recensiret, und von verschiedenen Freunden

wohl aufgenommen wurde. In demselbenJahre

machte ich durch das hiesige Intelligenzwerk eine

kleine Abhandlung bekannt , die den Titul: Vor=

ſtellung einiger Astronomischen Schatten=

långentabellen nebst einer Anweisung = = =

führete, und hernach besonders hieselbsten in 4.

zum gemeinnüßigen Gebrauch abgedruckt wurde.

Gegen das annåhernde Ende desselben Jahres

1764 fiengen zwar wiederum meine lieben Hrn.

Auditores an , einige Anstalten zu machen, meis

nen einfallenden Geburtstag feyerlich zu begehen ;

allein ich wandte alle Mühe an , diese gar zu ofe

ters gegen mich bezeugte Höflichkeitsproben zu

verbitten, und legete dahero denselben in der Stile:

le wiewohl mit vieler Betrübniß zuruck ; weil ich

nicht allein damals mich in einigen kranklichen

Umständen befand , sondern noch dazu an demsel

ben Tage einen großen Theil dieser Stadt, und

mit demselben die prachtigen Häuser und Grunde

A

N. S. Europa XX. Th. XFF meis

す 。
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meiner nächsten Blutsfreunde und übrigen Anz

verwandten , die im Löbenicht wohnhaft waren,

durch den bekannten großen dreytågigen Brand

elendiglich in Flamme und Asche aufgehen sahe.

Im folgenden Jahre 1765 d. 14. April übertrug

mir die hiesige hochldbliche Philosophen:Facultat

das Decanat bey derselben zum ersten mal zu fühe

ren; welches ich auch schuldigermassen annahm,

und selbiges bis zum Ende des Sommer:Semes

stris, wie gewöhnlich verwaltete. Ich erhielt hies

bey die edle Gelegenheit , wöchentlich dem akades

mischen Senat mit Sik und Stimme beyzuwoh=

nen , und verschiedene zum Decanat gehörigeVerz

richtungen vorzunehmen. Besonders hatte ich die

Ehre , 65 Personen von vornehmen und geringen

Familien durch Ueberreichung des gewöhnlichen

figni initiationis in die Zahl angehender Studioſo-

rum aufzunehmen , und nach vorher gehaltenen

examinibus 3 geschickte Hrn. Candidaten, nämlich

denCollegam bey der Altstädtischen Schule, Hrn.

Mich. Jaeschke , den damaligen Studiofum

Theologiae und jezigen Professoren bey demKis

nigl. Polnisch. Cadettenhause in Warschau, Hr.

Marr. Nicura , und einen Edelmann aus klein

Rußland , Hrn. Joh. von Nowicki den 3.

Sept. durch Vorlesung einer feyerlichen Rede,

welche de regulis generaliffimis memoriaeperficien-

dae ex ipsa natura mentis erutis , handelte , mit

denen allhier üblichen Ceremonien öffentlich zu

Magiftros Philofophiae zu proclamiren, auch beys

De
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de erstere den 17. Sept. durch Haltung einer kurz

zen Vorrede im Beysike der hochlöbl. philosophis

schen Facultat auf die gewöhnliche Weise in facul-

tatem Philofophicam zu recipiren. (Zufälliger

Weise wiederfuhr mir auch einige Zeit nach Ables

gung dieses Decanats , nämlich den 5. Decemb.

das unverhofte Vergnügen , zum erstenmal eine

Feuerkugel , oder das Meteoron, welches sonsten in

der Physik globus ardens genennt wird , gegen

Abend aus meiner Studierstube zu observiren,

und selbiges in den hiesigen gelehrten Zeitungen

beschrieben zu sehen.) Im folgenden Jahre 1766

entwarf ich eine zufällige Betrachtung über

das Verhältniß der Quadraten , welche

aufdenSeiten verschiednerTriangelaufge-

richtet werden können , welche anfänglich im

hiesigen Intelligenzwerk , und hernach besonders

allhier in 4. auf Verlangen einiger Zuhörer abges

druckt wurde. In demselben Jahre wurde mein

Geburtstag ohngeachtet alles Widerstrebens und

Verbittens wiederum gefeyert , woben einige von

der allhier studierenden Landsmannschaft aus Cur:

land und Schlesien mir eine angenehme Abends

musik öffentlich brachten , und während derselben

ein unverdientes schönes Gedicht durch zwey Abs

geordnete gutigst überreichten. Im folgenden

Jahre 1767 sekte ich ein seit vielen Jahren gehal

tenes Collegium diſputatorium fort , und machte

von denjenigen kleinen Streitschriften , welche eis

nige Glieder desselben ausgearbeitet , und abdispus

Xxx 2 tivet
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tiret hatten , einige kleine Specimina unter dem

Titul: Difputatiunculae Philofophicae fub praefidio

F. J. Buck --- A. R. S. MDCCLXVII b. 1. q. 5.

privatim habitae Fafcicul. I. Regiom. in 8. durch

den Druck bekannt. In demselben Jahre den 9.

Sept. vertrat ich im philosophischen Auditorio die

Stelle eines Opponenten bey der grundlich geschries

benen Disputation: de quaestione philofophica: an

animae humanae fit naturalis facultas vaticinan-

di? welche den gelehrten Hrn. Mag. und Nector

der Kneiphosischen Dom Schule, GeorgChrist.

Pisanski zum Praeſide und Autore, und den

Studiofum S. S. Theol. et Phil. Hr. Christ.

Theod. Flottwell zum Respondenten hatte.

Bald hernach , namlich d. 7. Octob . geruhete die

hiesige Königl. Deutsche Gesellschaft mich zu ih

rem Ehren : Mitglied aufzunehmen , und deßwe:

gen mir ein feyerliches Patent d. 23. Decemb.

durch ein abgeordnetes Mitglied derselben überreis

chen zu lassen. Im folgenden Jahre 1768 übers

gab mir die hochldbliche philosophische Facultat

zum zweyten male das philosophische Decanat,

welches ich auch d. 10. April willigst annahm,

und bis ans Ende des Sommersemestris , wie

gewohnlich schuldigst abwartete. Ausser denen

ordentlichen damit verknipften Arbeiten hatte ich

zwar wegen eines nachgegebenen Einſakes eines

Articuls in den hiesigen gelehrten Zeitungen ein

kleines Mißvergnügen , allein ich genoß unterweis

len ein grösseres Vergnügen, einigen bedürftigen

Leus
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| Leuten durch meine Vorsorge reelle Dienste zu leis

sten , und besonders durch Uebergabe des gewohn

1.lichen ſigni initiationis 62 junge Leute von allerley

| Herkunft und Umständen in die Zahl der hiesigen

Studierenden auf und anzunehmen. Da auch in

diesem Sommersemestri , während dieser Fuhrung

des philosophischen Decanats zugleich zufällig d.

18. Julius , oder derjenige merkwürdige Tag eins

fiel, der mir auf der hiesigen Akademie vor 25

Jahren den Magisterhuth überliefert , und hierz

durch mir das erste Recht zum akademischen Lehrs

Amt übertragen hatte; so verstrich auch derselbe

nicht in aller Stille ; sondern wurde vielmehr von

verschiedenen meinen Herren Auditoribus , die hie

von ohne mein Zuthun eine sichere Nachricht aus:

geforschet hatten , auf eine feyerliche Art öffentlich

begangen. Es überbrachten mir nehmlich diesel:

ben des Abends ein schönes und auf dieses Jubel:

fest gerichtetes Gedicht unter einer Janitschaaren ,

Musik , welche sie nicht allein selbsten bey mir auf

eine angenehme , und allhier noch nicht gehörte

Weise aufführeten , sondern auch hernach bey den

mehresten Gliedern des akademischen Senats die

ganze Nacht hindurch erschallen liessen. Nach

glucklicher Endigung dieser Jubelfeyer führte ich

endlich in demselben Jahre 1768 eine geogra

phisch - mathematische Abhandlung von

einigen in derErde denkwirdigenHöhlen,

und einer besondern Art die Tiefen dersel

ben zu erfinden kurzlich aus , die ich ins hiesige

In:Xxx 3
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Intelligenzwerk einsehen , und darauf besonders

in 4. abdrucken ließ; zu welcher bis hieher heraus:

gegebenen lekten Schrift, wenn der unendlichgrå

dige GOtt mir Weisheit und Gesundheit aus

Barmherzigkeit noch eine Zeitlang schenken wird,

ich nicht unterlassen werde, noch einige andre niks

liche Ausarbeitungen, besonders die ersten

Gründe meiner Logik , Wietaphysik, phy-

fit und Experimental-Geometrie in Zukunft

Hinzuzusehen , auch jederzeit hieben nicht ermüden,

mein Lehramt mit allem Fleiß , Treue und Ords

nung fortzuführen , und hiedurch einer zahlreichen

studierenden Jugend mit meiner geringen Wissens

schaft allen möglichen Nuken mit GOttes Hülfe

zu schaffen : : :

Schlußlich kann ich nicht umhin , noch mit we

nigen anzuführen , daß ich durch dieFührung des

allerweisesten GOttes im Jahre 1749 d. 18. April

mich mit JungferMaria Eliesabeth , des vor

långst selig verstorbenen ansehnlichen Negotianten

und Vorstehern der polnischen Kirche, Hrn. Pe

tersRiuck ältesten Tochter feyerlich verheyrathet,

und in dieser 20 jährigen Ehe von der allgnådigen

Hand GOttes 6 Leibeserben , gutigst erhalten ha:

be , von denen zwar 2 Töchter und 1 Sohn in ih:

ren ersten Jugendjahren bereits verstorben , die

übrigen 3 aber , nämlich die älteste Tochter So-

phiaMaria, der ältesteSohn Carl Wilhelm

und der jungste Sohn Samuel Peter Friede

rich annoch am Leben sich befinden.

Die
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Die unendlich gnådige Vorsicht wache über sie

insgesammt bis an ihr Lebensende, und wurke in

ihnen zu allen Zeiten solche Gesinnungen, die zur

Ehre des Allerhöchsten GOttes , und zum allge:

meinen wahren Besten ihrer Nebenmenschen_ges

reichen, damit sie solchergestalt zum gewissen Bes

sik ihrer zeitlichen und ewigen Gluckseligkeit ders

maleinst gelangen mögen !

Д. Д. Б.

A.

L. P. U.

Beschluß der Geschichte

des Herrn

Wesseling,

N. G. Europa IX. Theil 99 Seite.

Aus
den Studenten Jahren des Hrn. Prof.

ist noch vergessen anzuzeigen, daß erden30.

Nov. 1715 zu Franecker öffentlicher Respondent

gewesen sey der zweyten Disputation des seeligen

Schultens , ad origines Hebraeos. Ferner

ist er nicht in Seeland , sondern zu Franecker

1718 Candidat, und des folgenden Jahres Pros
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